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Eine Waffenſtillſtandsbedingungen
Das Programm der neuen preuß. Regiernug.
Die Berliner Garniſon ſtellt ſich hinter die neue Regierung.
Die Spartakusgruppe bleibt für ſich.
Abdankung der Könige von Sachſen und Bayern (ſ. Beil.).

Beſchlagnahme des preußiſchen Kronfideikornmißner-
mögens (ſ. Beil.).

Ein Putſchverſuch der Wiener Kommuniſten.
Die polniſche Bedrohung unſerer Oſtgrenze.
Rumäniſcher Einmarſch in Siebenbürgen und in die Do-

brudſcha.

Verſchärfung der

Deutſchengliſche Verhandlungen.

Wilhelmshaven, 13. Nov. Nachts gab durch Funk-
uch der Chef der engliſchen Flotte dem Chef der

Hochſeeftreitkräfte die Anweiſung, ſich mit einem Kreuzer an
einer beſtimmten Stelle einzufinden, um die Veſprechungen zur
Ausführung der Waffenſtillſtandsbedingungen aufzunehmen.

Der kleine Kreuzer „Königsberg“ ging um 1 Uhr mit-
tags mit den Bevollmächtigen des A. und S.-Rates der Flotte
zur Zufammenkunft mit den Vertretern der engliſchen Admira
lität in See. Den Vertretern iſt eine Vollmacht mitgegeben.
Unterzeichnet iſt die Vollmacht vom Präſidenten der
Republik Oldenburg und Oſt-Friesland Vernhard
Kuhnt und dem Chef der Hochſeeſtreitkräfte von Hipper.
Von Hipper himmt nur als fachmänniſcher Verater an den Ver-
handlungen teil, während das ausführende Organ der A. und
S.-Rat ift.

Eine Verſchärfung der feindlichen Bedingungen.

Die Beſetzung Helgolands!

Dre feindliche Koalition hat noch die folgende weitere Er
zu den Waffenſtillſtandsbedingungen erklärt:

„Mit Rückſicht auf die neuen Ereigniſſe wird
den Bedingungen des Waffenſtillſtands zur See folgendes hin-
gugefügt: Für den Fall, daß die Kriegsſchiffe nicht innerhalb der
angegebenen Friſt geſtellt werden, werden die Regierungen
der Verbündeten und der Vereinigten Staaten das Recht haben,
Helgoland zu beſetzen, um die Geſtellung zu ſichern.“

Von unterrichteter Seite wird dazu bemerkt, daß es kaum
möglich ſei, die Schiffe zu dieſem Termin in Bewegung zu
ſetzen, einmal, weil durch die Revolution die Mann-
ſchaften durcheinander gekommen ſind, dann aber
auch, weil bei den Beſatzungen gewiſſe Beſorgniſſe beſtehen, vor
allem bei denen der UBoote, nach den unſinnigen Drohungen,
die in der engliſchen Preſſe und in Flugblättern gegen ſie ausge
ſprochen worden ſind, daß man ſie in London perſönlich
verantwortlich zu machen verfuchen würde.
halb auf die vorübergehende Beſetzung von
Helgoland durch Truppen der Vereinigten Staaten zu
rechnen.

(Das iſt eine neue Verſchärfung der Waffenſtill
ſtandsbedingungen, die um ſo bemerkenswerter iſt, als ſie mit
den Worten „Mit Rückſicht auf die neuen Ereigniſſe eingeleitet
wirdv i V. Es iſt alſo eine völlig irrig
weſen, als könnte ſich die Entente durch die Umwandlung un
eres ahten Obrigkeitsſtaates in einen demokratiſchen Volksſtaat

veranbaßt fühlen, ihre Bedingungen zu mildern. Solche Ge
danken Negen der Entente fern, ſie verſolgt rückſichtslos ihr Ziel,
Deutſchland zu demütigen und wehrlos zu machen.)

Die Anslieferung unſerer Schiffe beim Wafen-
ſtillſtand.

Verklin, 13. Nov. Abgeliefert werden müſſen an die
Emente wnier anderem: „Bayern“, „König“, „Großer Kur-
l „Kronprinz Wilhelm“, „König Albert“, „Kaiſer“, „Kai-
erin“, „Hindenburg“, „Derfflinger“, „Von der Taun“. „Dres-
den“, „Moltke“, „Frankfurt“, „Wiesbaden“, „Emden“, „Kö-

mit sberg“. Die Kriegsſchiffe müſſen am 18. November 5 Uhr
vormitkage abfahren mit verminderter Munition und Ve-
ſatzung.

Gierimiter befinden ſich Schiffsnamen, deren Träger der
Oeſfenthchfeit ſchon ſeit langer Zeit als geſunken bekannt

S

Freitag, den 15. November 1918.

ſind. Es dürfte ſich hierbei alſo um Neubauten für die ge
unkenen Schiffe handeln.)

Fochs Anordnungen zur Durchführung der Bedingungen.

mittelt:
Die deutſchen Behörden ſind zu erſuchen, darauf hinzu

wirfen, daß die zur Durchführung von Art. 1 der Waffenſtill
ſtandsbedingungen angewieſenen Vertreter des deut-
ſchen Heeres ſich am Mittag des 15. November
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melden und zwar für das beigiſche Heer in Brügge, für das

Es iſt des

ige Annahme ge

britiſche Heer in Mons und für das franzöſiſche und amerika-J d
niſche in Nancy. Sie werden dort ihre Weiſungen er

S 2 e158. Jahrgang.
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des Staates und der Selbſtverwaltungskörperſchaften. Alle Be
amten, die ſich der neuen Regierung zur Verfügung ſtellen, ſind
ausdrücklich in ihren Rechten beſtätigt und auf ihre Pflichten hin-
gewieſen worden.

Von den zahlreichen Aufgaben, vor die ſich das neue freie
Preußen jetzt und in der Zukunft geſtellt ſient, ſeien nur dieſe
hervorgehoben: Durchführung der uneingeſchränkten Koalitions-
freiheit für alle Staatsarbeiter und Beagmten, gründliche Re-
formen der Veſoldungs- und Lohn verhältniſſe
der Arbeiter und Beaniten einſchließlich der Penſionäre und Alt-
penſionäre und bis zur endgültigen Regelung die Gewährung
ausreichender Teuerungszulagen.

aller Bildungsinſtitute, insbeſondere der Volks
fung der Einheitsſchule, Vefreiung der

von jeglicher kirchlichen Bevornundung, Trenn ung
ſchulen, S
Schule

ba
ha

halten. Die deutſchen Vertreter müſſen in der Lage ſein, Aus von Stagt und Kirche, Demokraniſierung aller Verwoß
kunft zu erteilen über die Lage in ihrem Dienſtbereich
über die Verheerungen und
den Gebieten angeordnet waren.

Eine Erklärung der deutſchen Unterhändler.

Die deutſchen Bevollmächtigten haben bei der Unterzeich-
nung des Waffenſtillſtandes nachfolgende Erklärungen abge-
geben:

Die deutſche Regierung wird ſelbſtverſtändlich beſtrebt fein,
mit allen Kräſten für die Durchführung der auferlegten Ver
pflichtungen Sorge zu tragen.

Die unterzeichneten Bevollmächtigten dürfen aber keinen
Zweifel darüber laſſen, daß insbeſondere die Kürze der
Räumungsfriſt ſowie die Abgabe unentbehrlicher
Transportmittel einen Zuſtand herbeizuführen drohen,
der ohne Verſchulden der deutſchen Regierung und des deutſchen
Volkes die weitere Erfüllung der Bedingungen unmöglich
machen kann.

Die unterzeichneten Bevollmächtigten erachten es ferner für

muß.
geleitet haben, mußten Bedingungen erwartet werden, die bei

voller militäriſcher Sicherung unſerer Gegner die Qu alen der
am Kampfe Unbeteiligten, der Frauen und Kinder, be-
ſendet hätten.

Das deutſche Volk, das 50 Monate lang Stand gehalten

feine Freiheit und Einheit bewahren.

Ein Volk von 70 Millionen
ſtirbt nicht!

Erzberger, Graf Oberndorf, von Winterfeldt, Vanſelow.

keidet, aber

Zuſammenkunft in Spaa.

Berlin, 13. Nov. Vertreter der Entente ſind in Spaa
eingetroſfen, um dort mit unſeren Delegierten die mit dem
Waffenſtillſtand zuſammenhängenden Fragen zu beſprechen.
Staatsſekretär a. D. von Hintze iſt an dieſen Verhandlun-
gen nicht beteiligt.

Das Programm der neuen preußiſchen Regierung.

Berlin, 13. November.
Preußen iſt. wie das Deutſche Reich und die anderen

deutſchen Bundesſtgaten, durch den Volkswillen zum freien
Staat geworden.

Aufgabe der neuen preußiſchen Landesregierung iſt. das
alte, von Grund auf reaktionäre Preußen ſo raſch wie möglich
in einen völlig demokratiſchen Veſtandteil der einheit-
lichen Volksrepublik zu verwandeln
Ueber die zukünftigen Staatseinrichtungen Preußens, feine

Beziehungen zum Reich, zu den anderen deutſchen Staaten und
zum Auslande wird eine verfaſſunggebende Ver
ſammlung entſcheiden. Jhre Wahl erfolgt auf Grundlage
des gleichen Wahlrechts für alle Männer und Frauen und nach
dem Verhältniswahlſyſtem.

Bis zum Zuſammentritt dieſer verfaſſunggebenden Ver-
ſammlung hat eine vorläufige Regierung, die getra-
gen iſt von dem Vertrauen der A.- und S.-Räte, die Geſchäfte
übernommen. Sie ſieht ihre erſte Aufgabe darin, in engemn
Zuſammenhang mit der neuen Reichsleitung für die Ord-
nung und Sicherheit im Lande und für die Volkser-
nährung zu ſorgen. Sie iſt dabei angewieſen auf das Ver
ſtändnis und den guten Willen der Bevölkerung im allgemeinen
und insbeſondere auf die gewiſſendafte Mitarbeit aller Beamten

ihre Pflicht, unter Berufung auf ihre wiederholten mündlichen ſollen ihre Lei vund ſchriftlichen Erklärungen noch einmal mit allem Nachdruck gelten, wohl aber die Fortſetzung diefer Leiden erſparen. Nur

ſowie tungsksrperſchaften, Veſeitigung
Verwüſtungen, die in den betreffen vsllig gleiches Wahlrecht beider Geſchlechter für

„Ein Volk von 70 Millionen leidet aber ſrbt nicht!

darauf hinzuweiſen, daß die Durchführung dieſes Abkommens ſo können wir das Gefp t
das deutſche Volk in Anarchie und Hungersnot ſtürzen lich unſere Frauen, Kinder und Kranken ſchon jetzt auf das

Nach den Kundgebungen, die den Waffenſtillſtand ein ſchwerſte bedroht.

hat gegen eine Welt von Feinden wird ungeachtet jeder Gewalt

der Gutsbezirke,
alle Gemeindevertretungen in Stadt und Land, entſprechende
demokratiſche Umgeſtaltung der Kreis- und Provinzialverwal-
tungskörper.

Raſcheſter Ausbau und Entwickelung aller Verkehrsmittel,
insbeſondere der Eiſenbahnen und Kanäle.

Hebung und Moderniſierung von Jnduſtrie und Land
wirtſchaft. Vergeſellſchaftung der dazu geeigneten in
duſtriellen und land wirtſchaftlichen Großbetriebe.

Umgeſtaltung der Rechtspflege und des Strofvollzuges im
Geiſte der Demokratie und des Soziglismus. Reform des
geſamten Steuerweſens näch den Grundſätzen ſtreng
ter ſozialer Gerechtigkeit.

Es iſt eine ernſte und ſchwere Zeit, in der die neue Regie-
rung an ihre Arbeit gehen muß. Bedrückend iſt die Fülle de
Aufgaben, vor die ſie ſich geſtellt ſieht. Jn den vier Jahren des
furchtbaren Krieges haben ſich die menſchlichen und wirtſchaft
lichen Kräfte des Landes erſchöpft. Nur durch einmütiges Zu
ſammenſtehen des geſamten Volkes kann der Untergang abge
wendet werden. Nur ſo können wir denen, die jetzt aus den
Felde zurückkehren ſollen, zwar nicht ihre Leiden und Opfer ver

penſt des Hungers bannen, das vornehen-

Was wir alle haben wollen, Freiheit, Friede und Brot
kann nur geſichert werden, wenn das wirtſchaftliche Leben i
Stadt und Land aufrechterhalten bleibt.

Darum ſteht zuſammen. helft mit zum Wohle des Ganzen!
Berlin, den 13. November 1918.

Die preußiſche Regierung:
Braun, Eugen Ernſt, Haeniſch, Ad. Hoffmann.

Die preußiſche Regierung richtete an alle Oberpräſi-
denten und Regierungspräſidenten folgendes Tele
gramm:

Jn einer Reihe von Stadtgemeinden wurden Stadtverord
neten, Stadtverordnetenverſammlung und Deputationen aufge
hoben und an it für die Gemeindeverwaltung die zur
Durchführung der Revolution gebildeten Organe gefetzt. Ein
derartiges Vorgehen widerſpricht den grund-
legenden Erlaſſen der neuen Zentralorgane im Reich und
Staat. Es gefährdet aufs höchſte den ruhigen Fortgang der
Volksernährung, die Unterſtützung bedürftiger Fami
lien, der Krankenkaſſenfürſorge und aller ſonſtigen kommunalen
Aufgaben. Selbſtverſtändlich können grundlegende Aenderu
gen in den Organiſationen einzelner Gemeindeverwaltungen m
infolge einheitlichen geſetzgeberiſchen Vorgehens
erfolgen. Nachdem der Rat der Volksbeauftragten ein be
ſtimmtes Programm für die Wahlen zu den öffentlichen Körper
ſchaften vorgeſehen hat, bleibt bis zu deſſen Durchführung die
bisherige Organiſation in allen Stadtgemeinden und
tonſtigen Kommunalverbänden beſtehen.

Die Ratignalverſammlung.

Verlin, 13. Nov. Wie eine Korreſpondenz aus gut un
terrichteter Quelle erfährt, ſollen die Wahlen zur deutſche
Nationalverſammlung in der zweiten Dezemberhälfte
erſolgen. Die künftige Nationalverſammlung wird dann frühe-
ſtens Mitte Januar zuſammentreten.

Angebot der ſozialiſtiſchen Regierung an Fortſchrittler.

Berlin, 13. Nov. Laut „B. T.“ hat die ſozialiſtiſche Re
gierung dem ſortſchrittlichen Abgeordneten Juſtizrat Dr. Wald-
ſein die Leitung des Reichs-Juſtizamtes und dem



ehemaligen Staatsſekretär Or. Dernburg die Leitung des
Reichsſchatzamtes angeboten. Beide haben ſich ihre Ent

ſcheidung vorbehalten. xHie Gpartahusgruype bleibt für ſh.

Berlin, 13. Nov. Die Spartakusgruppe, die
bisher der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei angehört,
veabſichtigt ſich in einer öffentlichen Verſammlung, die am Don-
nerstag, den 14. d. M. in den Sophienſälen in Verlin ſtattfindet,
als ſelbſtändige politiſche Partei zu konſtituieren.
Vermutlich werden als Redner Karl Liebknecht und Roſa
Luxemburg auftreten.

Kundgebung der nationalliberalen Neichstagsfraktion.

Die in der Reichshauptſtadt anweſenden Mitglieder der
nationalliberalen Fraktion des e erlaſſen einen Auf-
ruf an ihre Parteifreunde im Lande, in dem es u. a. heißt:

„Das deutſche Volk ſteht vor der Tatſache einer revolutio
nären innerpolitiſchen Umgeſtaltung. Die Geſchichte und die
Ueberlieferung der nationalliberalen Partei werden es ihr nie
mals erlauben, von den Wegen verfaſſung- und geſetzmäßi-
gen Handelns abzuweichen. Hierdurch iſt es für die Stellung-
nahme zu der Entſtehung und Art der inneren Umwälzung, die
wir durchleben, ohne weiteres gegeben.

Auch das deutſche Bürgertum wünſcht eine grundkegende
Neuordnung unſerer verfaſſungsmäßigen Zuſtände. Wahre
Freiheit aber iſt ohne volle Gleichberechtigung aller

lieder des Volkes undenkbar und bedarf zu ihrer Siche-
rung ſtaatlicher Ordnung. An Stelle des deutſchen Reichstages
kann daher nur eine gleichſam aus allgemeinen gleichen ge
heimen und direkten Wahlen hervorgehende, konſtituie-
rende Nationalverſammlung treten.

Wir fordern daher die Ausſchreibung von Wah-
len zu einer konſtituierenden Nationalverfammlung, ſobald
alle Wähler in der Lage ſind, ihre ſtaatsbürgerliche Wahlpflicht

erfüllen. Bis dahin verlangen es die gegenwärtigen Ver
ältniſſe, daß alle zu unferer Partei gehörigen Beamten und

Landwirte der proviſoriſchen Regierung mit allen
Kräften bei ihren Bemühungen beiſtehen, den geord-
neten Gang der ſtaatlichen Geſchäfte aufrecht zu erhalten und die
Ernährung der Bevölkerung zu ſichern.

Die proviſoriſche Regierung ſelbſt aber wird ihre Auf
nur in einem engen Zuſammenhang mit dem deutſchen Reichs
tag erfüllen können, deſſen Mitglieder bis zur Wahl der Natio-
nalverſammlung ſelbſt des deutſchen Volles freigewählte und ge
ordnete Vertreter bleiben.

Wir gedenken auch in dieſer ſchweren Zeit der großen Ver
genheit unſerer Partei; das Wohl eines einzigen, alle

eutſchen tSaatsteile umfaſſenden Vaterkandes und die Freiheit
aller Denttſchen iſt ſtets ihr Ziel geweſen und wird es bleiben

Ueber das Programm der neuen Regierung
äußert ſich der „B. L.-A.“ u. g. wie folgt:

Man darf ſagen, daß das erſte Programm der ſozialiſti
ſchen Regierung auch für die von ihr nicht vertretenen Teile des
deutſchen Volkes nichts Unmögliches bringt. Zieht man
ferner in Betracht, mit welcher Entſchiedenheit ſie in ihren Er-
kaſſen an die Oberſte Heeresleitung und an den Staatsſekretär
des Reichsmarineamtes die Grundlagen jeder militäri-
ſchen Ordnung wieder zu befeſtigen ſucht, wie ſie den ein
zelnen Bürger vor Ausſchreitungen jeder Art zu ſchützen bemüht
iſt, wie ſie der Bildung von Bürgerausſchüſſen
und Bürgerwehren nicht nur nichts in den Weg legt,
ſondern ihnen ſogar noch die Wege ebnet, und wie ſie endlich
in ihrem Aufruf an die deutſche Landbevölkerung gerade an die
beſten Empfindungen unferer deutſchen Bauern appelliert, wie
ſie der Erkenntnis huldigt, daß auch auf dem Lande Frei-
willigkeit und Selbſtverwaltung ſchneller und
beſſer zum Ziele führen als die ſchönſte buregukratiſche Organi-
ſation, ſo muß man ſagen: Dieſe Männer vechtfertigen die Hoff
nung, daß man mit ihnen wird auskommen können. Sie ſind
nicht blind gegen die ehernen Notwendigkeiten des
Lebens die ſanatiſcher Unverſtawd des Bofſchewiſtentums
in Rußland zertrümmert hat, und ſie wiſſen vor allen Dingen,
was es bedeutet, ob Ordnung und Sicherheit im Lande, ob
die Freiheit des Bürgers in ſeiner politiſchen und in ſeiner ge-
werblichen Betätigung geſichert oder geſährdet iſt. Gelingt es
ihnen, die Macht in der Hand zu behalten, ſo wird das deutſche
Volk vielleicht doch noch ſo ziemlich mit heiler Haut aus der
Brandung dieſer Revolutionstage herauskommen.

Gegen die „Rote Garde

Die Berliner Garniſon für die neue Regierung.

Berlin, 13. Nov. Zu einer eindrucksvollen Kund-
C 78 gegen die Vildung einer beſonderen Roten

arde und für Einberufung der Nationalverfammlung ge-
ſtaltete ſich heute mittag eine Soldaten verſammlung,
die der Vollzugsausſchuß des A.- und S. Rates nach dem Hofe
der Alexanderkaſerne einberufen hatte. Anweſend waren Ver-
treter ſämtlicher Truppenteile Groß-Verlins, der Döberitzer
Fliegerabteilung und des 1. Armeekorps Königsberg. Folgen-
der Antrag wurde einſtimmig angenommen:

„Die durch ihre gewählten Soldatenräte vertretene Garni-
ſon GroßBerlins wird die Bildung derartiger Garden ſo lange
mit Mißtrauen betrachten, als die Regierung, zu deren
Schutz ſie dienen foll, ſich nicht ausdrücklich zur Einberufung der
Nationalverſammlung als der alleinigen Grundlage der zu
gebenden Verfaſſung erklärt.“

Weiter wurde beſchloſſen, daß die Bildung beſonderer Rot
zardiſten vom A. und S.-Rat ſofort öffentlildl zur öckge-
nommen werde und daß die Weffen dieſer 2000 Mann. an
einem beſtimmten Punkte niedergelegt werden müßten. Alle
Redner, die zu dieſem Punkte ſprachen, betonten unter ſtürmi-
chen Beifallsrufen, daß die Feldgrauen es ablehnten,
ie Geſchäfte der Srartakusgruppe und Ler Un-

abhängigen zu beſorgen. Sie ſtänden Mann für Mann
hinter der neuen Regierung, und wenn dieſe Schul brauche,
an die geſamte Groß Berliner Garniſon zu ihrer vollen Ver

ng. Deshalb hinweg mit der roten Leibgarde!
Neuregelung der Befehlsgewalt.

Berlin, 13. Nov. Der Vollzugsrat der A. und S.-Rats
t eine neue Grundlage für die Befehlsgewalt geſchaffen.

weiſt darauf hin, daß bei den Militärkommandos noch viel-
Unklarheit darüber herrſcht, wie die Befehlsverhältniſſe un

den neuen Umſtänden gehandhabt werden ſollen. Um die

an es für unbedingt nötig, daß die Befehlsgewalt

et

milt Stellen, der Erſatzbataillonskommandeure, der
Generalkommandos uſw., gleichgültig, ob ſie von früheren Offi
zieren unter dem Beiſein von Soldatenräten oder von Solda
tenräten allein gehandhabt wird, in alter Weiſe, vorläufig
wenigſtens, aufrecht erhalten bleibt. Die Vefehlsgewalt iſt alſo
nicht an die Perſon, ſondern an die Dienſtſtelle gebunden.

Die DHemobiliſßerung.

Berlin, 13. Nov. Die neue Regierung veröffentlicht fol
genden Aufruf an die A. u. S.-Räte:

Jn Berlin iſt ein „Reichsamt für wirtſchaftliche Demobili-
ſierung (Demobilmachungsamt)“ vom Rate der Volksbeauf-
tragten und dem A. und S.-Rat errichtet worden. Seine erſte
Aufgabe iſt, unſeren aus dem Felde heimkehrenden Brüdern auf
dem Wege zur Heimat und zu den früheren Arbeitsftätten hel-
fend zur Seite zu ſtehen und den aus der Rüſtungsinduſtrie frei
werdenden Arbeitern, Arbeiterinnen und Angeſtellten andere
Arbeits gelegenheit zu ſchaffen. Die bisherigen Beſchlag
nahmen von Rohſtoffen müſſen zunächſt beſt e hen
bleiben, neue Beſchlagnahmen durch die A. und S.
Räte dürfen nicht ſtattfinden. Sonſt iſt Verwirrung unver-
meidlich, und der Arbeiter kann nicht arbeiten. Jn der Land-
wirtſchaft ſind alle Beſitzer verpflichtet und bereit, ihre frü
heren Arbeiter, Arbeiterimmen und Angeſteſlten wieder aufzu-
nehmen, ebenſo in den gewerblichen Betrieben, in Jndu-
ſtrie und Handwerk, ſoweit Rohſtioffe und Vetriebsmittel vor
handen ſind. Wo die Aufnahme unmöglich iſt, werden die De
mobilmachungsorgane durch Notſtands arbeiten heffen.
Wer arbeiten will, ſoll Arbeit und auskömmlichen
Lohn haben. Für alle, die keinen Erwerb finden. wird der
Staat ſorgen. Die nötigen Geldmittel werden zur Verfügung
geſtellt werden. Die Erwerbsloſenfürſorge iſt ge-
ſichert. Nur bei ungeſtörtem Brbeiten der Demobilmachungs-
organe wird es gelingen, allen heimkehrenden und in der
Rüſtungsinduftrie nicht mehr zu beſchäftigenden Arbeitern und
Angeſtellten Arbeit zu ſchaffen. Jeder folge daher in Ruhe und
Ordnung den notwendigen Demobiliſationsvorſchriften!

Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs.

Köln, 13. Nov. Ueber den Rücktransport unſeres Front
und Befatzungsheeres nach der Heimat ſcheinen in den maß-
gebenden Stellen endgültige Beſtimmungen noch nicht getroffen

gabe zu ſein. Während man noch geſtern amtlich die Anſicht vertrat,
von heute ab müßten ſtündlich 7 bis 8 Militärzüge verkehren,
um die Heima?beförderung in Angriff zu nehmen und inner-
halb der vertragsmäßigen Friſt zu bewältigen, iſt jetzt laut der
„Köln. Ztg. in Ausſicht genommen, daß das Heer zu Fuß
bis an unſere Landesgrenze oder wenigſtens bis weit
nach Belgien hinein ziehen ſoll. wo dann die größeren Zug-
transporte zuſammengeſtellt werden. So viel ſcheint jedenfalls
feſtzuſtehen, daß von Freitag, den 15. d. M. an eine ganz er
hebliche Einſchränkung des Zivilperſonenver-
kehr s in Ausſicht genommen iſt und daß namentlich begbſich
tigt iſt, die Zivilreiſenden nur mit beſonderer Genehmi-
gung zum Zugverkehr zuzulaſſen.

Wilſon über die deutſche Kevolntion.

Die geſtern im Auszug mitgeteilte Rede des Präſidenten
Wilſon enthält noch einige bemerkenswerte Ausführungen,
die nach der jetzt vorliegenden ausführlichen Faſſung nachzutra-
gen ſind. Nach ſeiner Ankündigung, daß die Entente ſofort
Schritte unternehmen will, um die Mittelmächte mit Lebens-
mitteln zu verſorgen, fuhr Wilſon fort:

„Hunger erzeugt keine Reformen, ſondern Wahn-
ſinn und alle häßlichen Krankheiten, die ein geordnetes Leben
unmöglich machen, denn mit dem Fallen der alten Regierungen,
die wie ein Alp auf den Völkern der Mittelmächte lagen, iſt nicht
nur eine politiſche Veränderung eingetreten, ſondern eine Revo
lution. Und zwar eine Revolution, die bisher keine endgültige
und geordnete Form anzunehmen ſcheint. Wir müſſen nur ge-
duldig, behilflich und uns der großen Hoffnung und des
Vertrauens bewußt ſein, die im Kern der Vorgänge liegen.
Exzeſſe vollbringen nichts. Das unglückliche Rußland hat das
jüngſt reichlich bewieſen. Ordnungsloſigkeit überwältigt ſich bald
ſelbſt. Wenn Exzeſſe vorkommen, wenn Ordnungsloſigkeit eine
Zeitlang ihr Haupt erheben ſollten, dann wird ſpäter nüchterne
Einſicht kommen und ein Tag konſtruktiven Handelns, wenn
wir helfen und nicht hindern. Jch habe das Vertranen, daß die
Nationen, die die Difziplin der Freiheit gelernt haben und die
ſich mit Selbſtbeherrſchung an ihre Ordnungs-
mäßigkeit gewöhnt haben, jetzt im Vegriff ſtehen, die Welt
durch reine Macht des Veiſtandes und durch freundliche Hilfs-
bereitſchaft zu erobern. Die Vöſker, die eben erſt aus dem Joch
der Willkür herausgekommen ſind und die jetzt endlich in den
Beſitz ihrer Freiheit gelangen, werden die Rlätze der Freiheit,
die ſie ſuchen, niemals finden können, wenn ſie es beim Scheine
der Fackeln tun. Sie werden finden, daß jeder Weg, der mit
dem Blute ihrer eigenen Vrüder beſudelt iſt. in die Wild nis
und nicht zum Sitze ihrer Hoffnungen führt. Sie ſtehen jetzt
vor ihrer erſten Probe.“ Zum Schluß ſprach Wilſon die Anſicht
aus, man müſſe ſich jetzt ruhig verhalten. damit die Völker der
Mittelmächte ſich ſelbſt wiederfinden könnten.

Wilſon hat die deutſche Note an die Alliierten
weitergegeben.

„Herald* meldet aus Newyork: Die Note Solfs um
Milderung der Waffenſtillſtandsbedingungen iſt in der Diens-
tag Nacht in Newyork eingetroffen. Lanſing und die
Departementschefs des Krieges und der Marine wurden ſo
fort zu Wilſon gerufen. Die Note wurde Mittwoch
an die Alliierten weiter gegeben. Eine Antwort
der Alliierten wird vor Ende der Woche zu erwarten ſein.

Aufruhr in Brüſeel.

Haag, 13. Nov. Von der Grenze wird gemeldet, daß
in Brüſſel Ausſchreitungen vorgekommen ſind. Die
Belgier haben die Kioske. in denen deutſche Zeitungen verkauft

wurden, zerſt ört. Auch wurde aguf deutſche Sol-
daten geſchoſſen. Die Deutſchen ſchoſſen gleichfalls.
Es ſoll 40 Tote gegeben haben.

Die rote Fahne in den franzöſiſchen Schützengräben.

Paderborn, 13. Nov. Der A. und S-Rat meldet: Die
Mannſchaft der heute nachmmitag 1.30 Uhr von der Front nach
hier zurückgekehrten Flugzeuge meldet, daß in den franzöfi-
ſchen Schützengräben von der belgiſchen Grenze bis Mons die

EKrnährung, die Demobiliſierung und alle anderenAngelegenheiten nicht in vollkommene Unordurre geraten zu l rote Fahne gehißt iſt und daß die deutſchen Truppen mite e e r ehe e b vent

der
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Franzöſiſche Sozialiſten gegen den Gewalffüeren.

Genf, 13. Nov. Aus Paris wird gemeldet, daß die
ſo zialiſtiſche r einer Fraktionsſitzung be-
ſchloß, der Regierung eine beſtimmt formulierte Forderung über
den Friedensſchluß in territorigler, politiſcher und wirtſchaftlicher
Hinſicht zu überreichen, weil ſie die Bedingungen des Kriegsrats
in Verſailles entſchieden miß billigt.

Landung amerikaniſcher Flieger in Köln.

Berlin, 13. Nov. Wie dem „B. L.-A.“ gemeldet wird, ſind
heute im Laufe des Nachmittags mehrere amerikaniſche
Flieger in Köln gelandet.

Rücktritt Northeliffes.

Reuter meldet aus London: Lord Northcliffe ift als
Leiter der Propaganda im feindlichen Auslande zurückge-
treten. Der Miniſtervräſident nahm ſein Entlaſſungsgeſuch
an im Hinblick darauf, daß dieſes Amt nicht länger notwendig ſei

Die polmiſche Gefahr.

Poſen, 13. Nov. Jn der Stadt Poſen herrſchte geſtern
eine ganz ungewöhnliche Aufregung infolge eines Gerüchts,
daß polniſche Legionäre in Stärke von 15 000 Mann
auf die Feſtung Poſen im Anmarſch ſeien, um Voſen zu beſetzen
und die Stadt unter polniſche Herrſchaft zu bringen. Infolge
deſſen ſchickte der A. und S.-Rat eine Konmmiſſion, der ſich auch
polniſche Reichs und Landtagsabgeordnete unter Führung des
Abgeordneten Dr. Seyda anſchleſſen, den Truppen entgegen.
Der Kommiſſion ſcheint es gelungen zu fein, die Legionäre von
dem Ueberſchreiten der Grenze abzuhalten.

Wie der „B. L.-A.“ meldet, betrachtet die Reich sregie
rung die neueſten Vorgänge an unſerer Oſtgrenze, über die wir
geſtern berichteten, noch nicht als geklärt. Es liegt aber
auch nach ihrer Auffaſſung ſchon jetzt auf der Hand, daß das
Vorgehen der Polen einen Verſtoß gegen die Wilſonſchen
Friedensbedingungen und gegen die Direktiven der Entente ent
hlt, mit denen die neue Regierung ſich umgehend einverſtadnen
erklärt hat. Der Waffenſtillſtand verpflichtet uns, die deutſchen
Truppen im Oſten zurückzuziehen bis zu unſerer Grenze vom
1. Auguſt 1914. Selbſtverſtändlich haben wir danach das Recht,
dieſe Grenze felbſt mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mit
teln zu behaupten und keinen militäriſchen Einbruch auf
unſer Gebiet zu dulden. Die Regierung wird fofort die nöti-
gen Schritte tun, um unſerm Standpunkt bei der Entente
Geltung zu verſchaffen. Sie wird ſich ſelbſtverſtändlich auch
militäriſch zur Wehrfetzen, wenn das etwa durch das
Verhalten der polniſchen Streitkräfte notwendig werden ſollte.

Dem Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung iſt heute
vormittag von den maßgebenden Stellen mitgeteilt worden. daß
die Gerüchte über das Eindringen polniſcher Banden in Ober-
ſchleſien übertrieben ſind. Das Wirtſchaftsleben in Ober
ſchleſien iſt auch heute völlig ungeſtört. Soweit Banden die
Grenzen überſchritten hatten, ſind ſie bereits durch unſere Trup
pen zurückgeworfen worden.

Rumäniens Kriegsfieber.

Die Rumänen beſetzen die Dobrudſcha und
Siebenbürgen.

Zürich, 12. November. Hier liegen Meldungen vor, daß r u m ä
niſche Truppen in der Dobrudſcha und Siebenbürgern
ein marſchiert ſind

v

Dieſe Gerüchte ſtehen im Einklang mit der er r „Frkf.
Zeitung“, die bereits von einer Kriegserkärung Rumäni-
ens an Deutſchland wiſſen will. Die jüngſten Ereigniſſe
hatten das Kabinett Marghiloman geſtürzt und zur Bildung eines
neuen Miniſteriums durch General Co anda geführt. Sollte die
neue Regierung ſich durch die ſeit kurzem hergeſtellte Verbindung mit
der Entente bewogen geſehen haben, talfächlich eine Kriegserklärung
gegen Deutſchland zu richten, ſo würde einem ſolchen Schritt in erſter
Linie eine formelle Bedeutung beizumeſſen ſein. die den
Zweck verfolgt, einen ſichtbaren Ausdruck für die Ann ullierung
des Bukareſter Vertrages und die Wiederaufnahme des
Bündniſſes mit der Entente zu ſchaffen.

Mackenſens Abmarſch.

Budapeſt, 13. Nov. Mackenſen hat mit dem größten Teil
ſeiner Truppen den Abmarſch aus Rumänien begonnen. Es
gelang den deutſchen Soldaten, den größten Teil der Munition, Ma
ſchinengewehre und Artillerie mitzuführen. Jn Bukareſt ſind mn
3000 Mann Veſatzung zur Aufrechterhaltung der Ordnung zurückge
blieben. Die rumäniſchen Vehörden haben die Verwaltung bereits
übernommen. Heute wird der Einzug der Franzoſen erwartet. Die
deutſchen Truppen halten die Eiſenbahnlinien bis Kronſtadt beſetzt,
um den Abmarſch zu ſichern.

Ein Putſch der Wiener Kommuniſten.

Störung der Nationalverſammlung.
Die „B. Z. meldet aus Wien: Die Sitzung der Rationalver

ſammlung, in der Deutſch Oeſterreich als Republik und als Beſtand-
teil der großen deutſchen Republik erklärt wurde, erlitt eine tumul
tuariſche Unterbrechung durch einen Putſchverſuch der Roten
Garde. Mehrere hundert Arbeiter und Soldaten ſtürzten ſich auf
die deuſſchöſterreichſſchen Flaggen und riſſen ſie in Fetzen. Der rot
Wimpel wurde gehißt. Die roten Gardiſten ſchrieen: „Nieder mit der
bürgerlichen Regierung! Hoch der Kommunismus Um
65 Uhr ſtürmten rote Gardiſten und Arbeiter das Parlament mit
Gewehrſchüſſen, drangen in die Halle ein und feuerten blindling-
ihre ſcharfen Schüſſe in die einzelnen Gänge hinein. Sie
drangen nach dem Herrenhausſaale vor, wo ſich die deutſchöſter
reichiſche Na ionalverſammlung zur Beratung zuſammengefundeß
hatte und trieben diefe auseinander. Gegen 5 Uhr war wieder Ruhe
eingetreten. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht bekannt.

Beſetzung Wiens durch die Entente.
Wien, 13. Nov. Aus Budapeſt kommt die Meldung, daß die

Beſetzung Wiens durch Ententetruppen bevorſteht.

Franzöſiſche Truppen in Budapeſt.
Budapeſt, 12. Nov. Der Kriegsminiſter verſtändigte den

Magiſtratsrat, daß in den nächſten Tagen 50 franzöſiſche Offiziere und
1000 Mann in Budapeſt eintreffen werden.

Deuntſch-tſchechiſche Verhandlungen.
Prag, 13. Nov. Am Montag iſt hier eine Abordnung des

Verliner Auswärtigen Amtes eingetroffen, um mit der ſſchechiſcher
Regierung Verhandlungen zu pflegen. Es dürfte ſich in Deutſér

egenübe
wehrl os.

Ein a
Die

der Ver
einen ſe
Abkon
japanifch
vorgelegt
haben ſu
weſen, e
Vertreter

Japan,
geordnet
Abkomm

Die
anderen
ſeinen T
Vorteile
men zu
verſicher
anderen

pflich
der bev
wohlr
nis den
ſten em
erwächſt
einer ge
deren

9 e g e n
fand s
ſo beſag

Politik
dem W
werden.
Wiedero

Jn
Schwer!
mus ge
Rußlan
Maße i

Die

Wir ha
riak zug
Regieru

Eigenſch
Stoff ül
er ſich a
in Kelle:

äußerſt
ger Ver
man in
und ver!
Tropfen
halten.
Nachwei

s aber
Nengen
n VBöhr
„Pechbl
Uran ge
auf die
gewiſſe
darauf
müſſe, d
zeigt. W
dem es
Form d
mit der
Maria
und we
voll ern
blende
Teile E
feinſter
Und da
ein Ro
Eigenſch
wiſſenſo

Un
und Se
Wahrhe
bei der
gen.
ſchon ge

abſchleu
leuchtet

geben l
derten
nation“
Jahre,
Wie m
man ei
man de
Körper,
Waſſer
eben in
hation
ganz a

dufgeſte
deren r
alter an
die aus



ß die
g be-

g über
ftlicher

gsrats

d, ſind
ſ

geſtern
rüchts,
Mann
eſetzen

ifolge-
h auch
g des
gegen.
e von

kg i er
ie wir
t aber
ß das
nſchen
te ent
adnen
tſchen

e vom
Recht,

t Mit
h auf
röti-
ntente

auch

das
llte.

heute
t, daß
Ober-
Ober

en die
Trup

d

u m ä

rger

rn
ränieigniſſe

eines
lte die
ng mit
lärung
erſter
e den
rung
e deg

n Teil
n. Es
t. Ma
d nun
rückge
bereits
et. Die
beſetzt,

Das Vordnſſgen der Tſchechen in Dberungärn.

z Budapeſt, 13. Nop. Nach einer Meldung des „Az Eſt* aus
hat heute früh ein mit Geſchützen verſehenes tſchechoflo

wakiſches Bataillon die Stadt Zſolna (Sillein) beſetzt. Das un
dariſche Militär zog ſich vor der Uebermacht nach Roszahegy zurück.

loß ſich den Tſchecho-Slowaken an.der Stationskommandant
egenüber den vorrückenden chechen iſt auch die Stadt Rutka
wehr los.

Ein angebliches deutſch japaniſches Abkommen.

Die heute zum erſtenmal wieder erſchienene Korreſpondenz
der Verliner Vertretung der ruſſiſchen Tel.-Ag. veröffentlicht
einen ſenſationellen Entwuf eines deutſch-japaniſchen
Abkommens zur Säuberung Rußlands, der von
japaniſcher Seive der Regierung des Prinzen Max von Baden
vorgelegt worden ſei und deſſen Zuſtintmung bereits geſunden
haben ſollte. Auch Scheidemann ſei angeblich bereit ge-
weſen, einen ſolchen Vertrag abzuſchließen. Danach wären die
Vertreter der deutſchen Regierung bereit geweſen, zuſammen mit
Japan, „ſobald es die politiſche Weltlage zuläßt, Rußland zu
geordneten Verhältniſſen zu verhelſen“. Jn dem Entwurf des
Abkommens heißt es:

Die beiden vertragſchließenden Teile verpflichten ſich, den
anderen vertragſchließenden Teil (Deutſchland) an den ſich aus
ſeinen Verträgen mit einer dritten Macht (Rußland) ergebenen
Vorteilen, ſoweit ſie Zentralaſien und Perſien betreffen, teilneh
men zu laſſen und den Abſchluß eines Begünſtigungs- und Rück-
verſicherungsvertrages zwiſchen dieſer dritten Macht und dem
anderen vertragſchließenden Teile zu fordern. Japan ver-
pflichtet ſich, die Jntereſſen Deutſchlands bei
der bevorſtehenden Friedenskonferenz in einem für dieſen Teil
wohlwollenden Sinne indirekt zu wahren, damit ihm
aus den ſehr ſchweren Bedingungen der Alliierten der am wenig
ſten emnpfindliche Nachteil an territorialer und kapitaler Einbuße
erwächſt. Anderſeits verpflichtet ſich Deutſchland zum Abſchluß
einer geheimen Militärkonvention zu Waſſer und zu Lande,
deren Zweck ein Rückverſicherungs- und Verteidigungsvertrag
gegen aggreſſive Abſichten Amerikas und Eng-
fand s darſtellt. Der ſich hieraus ergebende Geheimvertrag,
ſo beſagt der Artikel 7, wird die Richtlinien in der auswärtigen
Politik feſtlegen und kann in ſeinem vollen Umfange erſt nach
dem Wiederaufbau Rußlands in allen Einzelheiten feſtgeſtellt
werden. Der Vertrag gelte auf fünf Jahre, von dem Tage des
Wiederaufbaus Rußlands ab.

Jn einem beigefügten Memorandum wird gefagt, daß der
Schwerpunkt der künftigen Weltpolitik in einem vom Bolſchewis-
mus geſäuberten und in den erſten Jahren von außen geſtützten
Rußland liege, an dem Deutſchland wie Japan in gleichem
Maße intereſſiert ſeien.

Die „Tägl. Rundſch.“ bemerkt wohf ganz richtig dazu:
Wir haben den Eindruck, als ob das Ganze Propagandamate-
riak zum Sturze der mehcheits ſozialiſtiſchen Scheidemannſchen
Regierung zugunſtert der deutſchen Bolſchewiſten darſtelke.
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Das Radium-Wunder.
Jm Sommer des Jahres 1898 durcheilte eine merkwürdige Kunde

die Welt: Ein Stoff war entdeckt worden, der ſich von allen Körpern
und Stoffen, die man kannte, durch eine Reihe ganz merkwürdiger
Eigenſchaften unterſchied. Zunächſt war, wie ſich herausſtellte, diefer
Stoff überall vorhanden und doch ſozuſagen nirgends: überall, weil
er ſich an zahlreichen Orten nachweiſen ließ, in der Luft, im Waſſer,
in Kellern, in Geſteinen uſw. uſw. und doch nirgends, denn es gelang
äußerſt ſchwer, ihn zu faſſen, in ſo geringen Mengen, in ſo gewalti
ger Verdünnung war er verkeilt: er glich dem Körnchen Salz, das
man in einen See hineinwirft: Das Salz löſt ſich vom Waſſer auf
und verteilt ſich gleichmäßig durch die ganze Waſſermaſſe. Jn jedem
Tropfen, den man herausſchöpft, iſt eine winzige Spur davon ent
halten. Dieſe Spur iſt aber ſo gering, daß es kaum möglich iſt, den
Nachweis ihres Daſeins zu führen.

Genau ſo liegen die Verhältniſſe bei dem neuen 1898 entdeckken
Stoff, dem Radium. Wir ſind gewiſſermaßen von Radium um-
geben und können es doch nur ſo unendlich ſchwer faſſen. Nun gibt
s aber gewiſſe Stellen auf der Erde, wo es in etwas größeren
Mengen vorkommt. Ein ſolcher Ort iſt das Städtchen Joachimstal
m Böhmen, wo ſich ein merkwürdiges Mineral, die ſogenannte
„Pechblende“, vorfindet. Aus der Pechblende wird das Element
Uran gewonnen, das die Eigenſchaft hat, Strahlen auszuſenden, die
auf die photographiſche Platte einwirken. Außerdem weiſen ſie auch
gewiſſe elektriſche Eigenſchaften auf. Nun deuteten gewiſſe Anzeichen
darauf hin, daß in der .Pechblende noch ein Stoff vorhanden ſein
müſſe, der die eben erwähnten Eigenſchaften in noch höherem Maße
zeigt. Wer iſt aber der Künſtler oder vielmehr der glänzende Chemiker,
dem es gelingen konnte, dieſen Stoff zu iſolieren und in greifbarer
Form darzuſtellen
mit dem franzöſiſchen Phyſiker Pierre Curie verheirateten Polin
Maria Stlodowſta. Welche ſorgfältige Arbeit dabei zu leiſten war
und welche Geduld und Mühe dazu gehörte, können wir erſt dann
voll ermeſſen, wenn wir bedenken, daß fünf Millionen Teile Pech-
blende nur einen Gewichtsteil Radium enthalten. Fünf Millionen
Teile Erz mußten alſo weggearbeitet werden, um den einen darin in
feinſter Verteilung darin vorhandenen Teil zu finden, den man ſuchte.
Und dann war dieſe Spur noch nicht einmal reines Radium, ſondern
ein NRadiumſalz, das Nadiumbromid, das aber genau dieſelben
Eigenſchaften zeigte wie der Grundſtoff felbſt, ſo daß es für die
wiſſenſchaftliche Erforſchung ſeiner Eigenſchaften wohl geeignet war.

Und nun dieſe Eigenſchaften! Ein ganzer Kranz von Märchen
und Sagen hat ſich nach dem Bekanntwerden des Radiums gebildet,
Wahrheit und Dichtung wurden reichlich gemiſcht. Bleibt man aber
bei der Wahrheit, ſo ergibt ſich wahrlich noch genug des Merkwürdi-
gen. Von der Wirkung auf die photographiſche Platte haben wir
ſchon geſprochen. Sie rührt daher, daß das Radium ſtändig Teilchen
abſchleudert, die chemiſche und elektriſche Wirkungen ausüben. Dabei
leuchtet es im Dunkeln, eine Eigenſchaft, die ihm ſeinen Namen ge-
geben hat, denn Radium heißt das „Strahlende“. Die abgeſchleu-
derken Teilchen, die gasförmiger Natur ſind, nennt man die „Ema-
nation“. Ein Gramm Radium braucht nicht weniger als rund 26009
Jahre, um ſich vollſtändig in dieſe gasförmige Emanation aufzulöſen.
Wie merkwürdig iſt aber nun auch dieſe Emanation wieder! Führt
man einen Körper in den gasförmigen Zuſtand über und verdichtot
man das Gas wieder, ſo entſteht immer wieder ganz genau jener
Körper, aus dem es entſtanden iſt. Verwandelt man alſo z. V.
Waſſer in Waſſerdampf und verdichtet man dieſen, ſo bildet ſich
eben immer wieder Waſſer. Anders beim Radium. Wird ſeine Ema-
hation verdichtet, ſo entſteht aus ihr nicht mehr Radium, ſondern ein
ganz anderer Körper, das „Helium*. Die Chemie hat die Lehre
dufgeſtellt, daß man einen chemiſchen Grundſtoff nicht in einen an-

ren verwandeln könne. Darum dünkte man ſich in unſerem Zeit
alter auch erhaben über das Gebaren der mittelalterlichen Alchimiſten,
die aus unedlen Metallen, alſo aus Blei uſw., Gold machen wollten.
Heute hat dieſe Lehre eine Erſchütterung erfahren. Aus Radium
läßt ſich Helium herſtellen und man hat inzwiſchen noch andere der
atlige Umwandlungen gefunden. So entſteht z. B. durch die Ein
wirkung ſeiner auf die Salze des Silbers und Kupfers
ein weiterer chemiſcher Grundſtoff, das „Xenon“.

Das Radium verfärbt auch die Edelſteine. Durch ſeine Strah
len geht hellblauer Korund in dunkelgrünen Smaragd über, gelber
wird in roten Rubin verwandelt. Das Radium zerſtört das Leben
der Pflanzen und bringt organiſche Gebilde zum Abſterben. DieEigenſchaft iſt eine nützliche und gefährliche zugleich: nützlich deehet

weil ſie uns vie Möogrſchreit gibi, gewiſſe Beſchwülſte, dor allem
Hautkrebſe, durch Beſtrahlung mit Radium zu zerſtören, eine Möglich-
keit, von der die heutige Medizin reichlichen und erfolgreichen Ge
brauch macht. Gefährlich aber iſt dieſe Eigenſchaft, weil durch un
vorſichtiges Umgehen mit Radium Verbrennungen der Haut ſtatt
finden können. Ein Forſcher, der eine Kapſel mit Radium bei ſich
trug, erlitt durch Kleider und Wäſche hindurch ſchwere Hautwunden.
Da die Strahlen des Radiums durch gewiſſe Metalle, vor allem
durch Blei, nicht hindurchdringen, ſo haben wir dadurch ein Mittel,
um uns vor ſeinen unerwünſchten Wirkungen zu ſchützen. Die
Kapfeln, in denen das für mediziniſche Zwecke gebrauchte Radium
aufbewahrt wird, beſtehen aus Blei und ſind mit einer winzigen
Oeffnung verſehen, aus der die Strahlen heraus und auf die zu be-
handelnden Teile der Haut gelangen. Die Treſore, in denen man das
Radium aufbewahrt, ſind gleichfalls mit Blei ausgeſchlagen. Die
Aufbewahrung geſchieht deshalb in Treſors, weil es bis jetzt auf
der ganzen Welt überhaupt nur drei Gramm Radium gibt, von
denen das Gramm einen Wert von über 300 000 Mk. hat. Dieſe
drei Gramm würden für die wiſſenſchaftliche Forſchung und medizi-
niſche Anwendung nicht genügen. Zum Glück iſt es aber gelungen,
auch noch andere Körper aufzufinden, deren Eigenſchaften denen des
Radiums ſehr ähnlich ſind und die man an ſeiner Stelle verwendet.
Sie haben auch den Vorzug, viel billiger zu ſein als das Radium
ſelbſt. Leider hat der Krieg die Radiumforſchung unterbrochen. Wer
weiß welch merkwürdige Eigenſchaften uns dieſer Körper ſonſt in
zwiſchen noch offenbart hätte.

Aus Stadt uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 15. November, nachmittags
2——-3 Uhr, bei Möbius, Tiefer Keller.

Ausgabe der Butter in allen Butterſtellen und zwar 35 Gramm auf
jede gewöhnliche Stadtfettmarke.

An Lebensmitteln gelangen von heute ab Graupen und Kaffeeerſatz
ſowie als Sonderzuweiſung 100 Gramm Kunſthonig zu Ausgabe.

Mager und Buttermilſch-Verkauf: Am 15. November bei Frahnert,
Kleine Ritterſtraße; Vogel, Roßmarkt; Konſum, Lauchſtedter-
ſtraße; Schulz, Weiße Mauer.

An die Arbeiter und Soldatenräte der Provinz Sachſen!
Der Arbeiter und Soldatenrat in Magdeburg macht bekannt:

Für die Provinz Sachſen iſt eine Provinzial
Lebensmitkttelſtelle gebildet, um die ſachgemäße Ver-
ſorgung der Bevölkerung der Provinz Sachſen
mit Lebensmitteln ſicherzuſtellen und zu verhindern,
daß Lebensmittel der allgemeinen Bewirtſchaftung entzogen
werden.

Es iſt notwendig, daß in allen Kreifen der Provinz Kreis
Lebensmittelſtellen errichtet werden, die die Verſorgung ihres
Kreiſes überwachen. Alle Beſchwerden und Wünſche der Kreis
ſtellen ſind an die Provinzialſtelle unter ſolgender Adreſſe zu
richten: Arbeiter und Soldatenrat Provinzial-Lebensmittelſtelle
Magdeburg, Oberpräſidium.

Wir hoffen, durch gemeinſame Arbeit die Lebensmittelver-
ſorgung zu ſichern, um die ſchwere Zeit zu überwinden.

Vom Arbeiter- und Soldatenrat ſind die Genoſſen Paul
Hoffmann, Schumann und Springer beauftragt worden, die Ge
ſchäſte der Provinzialſtelle wahrzunehmen.

Von den Verfügungen des hieſigen Soldatenrats
iſt beſonders diejenige des nächtlichen Straßenverkehrs beachtens-
wert. Von heute ab iſt danach allen Militär- und Zivilperſonen
der Aufenthalt auf öffentlichen Straßen und Plätzen und An-
lagen innerhalb und außerhalb der Stadt nach 2511 Uhr abends
verboten. Perſonen ohne genügenden Ausweis oder die keinen
beſtimmten Grund für ihren Aufenthalt erbringen können, ſetzen
ſich der Gefahr der ſofortigen Jnhaftierung aus.
Begründet wird dieſe ſcharfe Maßnahme mit der Verhinde-
rung von Diebſtählen, Raub und Plünderung.

An die Bürgerſchaft der Stadt
wendet ſich der Magiſtrat mit einem Aufruf, der im Anzeigen-
teil der vorliegenden Nummer zum Abdruck gelangt. Derſelbe
enthält die dringende Bitte, in der jetzigen ſchweren Zeit in ganz
beſonderem Maße Ruhe, Ordnung und Beſonnenheit zu be-
wahren. Die Lebensmittelverſorgung ſoll nach
beſten Kräften gefördert werden, ſoweit Vorräte vor
handen ſind und die Verkehrsverhältniſſe es zulaſfen. Wir
empfehlen, den Aufruf unter allen Umſtänden zu beachten.

Th. Groke A.G.
Der Aufſichtsrat des Unternehmens, das ſich vorwiegend mit dem

Bau von Ziegeleimaſchinen beſchäftigt, ſchlägt der auf den 4. De
Dieſes einzig daſtehende Kunſtſtück gelang der enber einberufenen Generalverſammlung 8 Prozent gegen 6 Pro-

zent im Vorjahre vor.

Die Bezugsſcheinpflicht bleibt beſtehen.
Nach einer Bekanntmachung bleiben alle über das Bezugs-

ſcheinverfahren erkaſſenen Beſtimmungen vorläufig Unver-
ändert in Kraft. Verkäufern wie Käufern iſt es daher bei Ver
meidung ſtrenger Beſtrafung verboten, bezugsſcheinpflichtige
Gegenſtände (Web-, Wirk- und Strickwaren, Schuhe) ohne Bezug-
ſchein zu verkaufen oder zu kaufen.

Feſtgenommen
wurde durch die hieſige Polizei ein Arbeiter, der ſich in Halle des
Wagendiebſtahls ſchuldig gemacht hatte.

Der Aufruf an die Landwirte der Provinz,
den wir bereits bekannt gegeben haben, wird jetzt vom Landratsamt
auch im amtlichen Teile der vorliegenden Nummer veröffentlicht.,

Vom Landratsamt.
Regierungsaſſeſſor Neuhaus aus Gumbinnen, der mit der

ſtellvertretenden Leitung des hieſigen Landratsamtes beauftragt wor-
den iſt, hat jetzt ſeinen Poſten angetreten.

Frachtſtückgutsſperre
hat das Etiſenbahnverkehrsamt in Halle wieder vom 14. bis einſchl.
16. November verfügt. Lebensmittel müſſen als Eilgut
aufgeliefert werden.

Die Ausgabe der Fleiſchmarken und der Brotzufatzmarken für die
fleiſchloſe Woche

findet im alten Rathauſe am Montag, Dienstag und Donnerstag
nächſter Woche ſtatt.

Die Luxusſteuer
betrifft eine Bekanntmachung des Magiſtrats in vorliegender Num-
mer, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Einigung in der Handlungsgehilfen-Vewegung,
Die leitenden Körperſchaften der beiden größten Handlungsge-

hilfen- Verbände Deutſchlands, Deutſch nationaler Hand
kungsgehilfen- Verband und Kaufmänniſcher Ver
ein von 1858 mit zuſammen über eine Viertel Million Mitgliedern
haben die Gründung einer Betriebs gemeinſchaft kauf-
männiſcher Verbände mit dem Sitze in Hamburg beſchloſſen.
Es werden unter völliger Wahrung der geiſtigen Eigenart und der
Ueberlieferungen der Verbände die Abteilungen für Sozialpolitik,
Stellenvermittlung, Rechtsſchutz, Auskunftei, Verſicherung v
Siellenloſigkei? uſw. zuſammengelegt. Weiker ſt beabſichtigt, m

Puffer gelegt, auf denen ſie die Reiſe zu bewerkftelligen ſuchen.

e
ſchäftsſtel len zu gründen wie ſol itens des Deutſchnatinalen Handlungsgehilfen Verbandes See Seanen bei
in der Provinz Sachſen in Magdeburg, Erfurl und Halle beſtehenDie v Belriebsgemeinſchaft ſtellt die Erfüllung eines lang

erſehnten Wunſches der Handlungsgehilfen aller deutſchen Gaue dar.
d m er —-2Aus Provinz und Reich

Zur Abdankung des Großherzogs.
Weimar, 14. Nov. Die Abdankung des Großher

zog Wilhehm Ernſt hat im weimariſchen Lande weit mehr
Freude als Mihleid verurſacht. Die „Eiſenacher Tagespoſt“
ſchreibt: Wilhelm Ernſt als Enkel Carl Alexanders folgte dieſem
am 5. Januar 1904. Der Großherzog iſt am 10. Juni 1876
geboren. Er hat als Landesfürſt das Hoſtheater in Weimar in
der Hauptſache aus Figenen Mitteln neu erbaut. Jm übrigen

t er in den verfloſſenen 17 Jahren viel und mit Vorliebe der
agd obgelegen. Sein ſehr hitziges Temperament verführte ihn

zu viel Extravaganzen und zu Gewalttätigkeiten, die
feine weitgehende Unbeliebtheit im Volke erklärlich machen.
Jn einer Volksverſammlung in Nudolſtadt ſagte Landtagsabge
rdneter Otto: Es iſt eine Schmach, daß auf offener Straße ein

verwundeter Feld grauer wegen unvorſchriftsmäßigen
Grüßens vom Großherzog von Weimar geohrfeigt
wurde. (Pfuirufe.) Das Großherzogspaar befindet ſich noch
in Weimar. Es iſt gewiſſermaßen interniert. Das Paar
gedenkt am Donnerstag nach Allſtedt zu reiſen. Die vom r
herzog beabſichtigte Ueberſiedelung auf ſein Gut Heinrichau
Schleſien wurde vom Arbeiter und Soldatenrat abgelehnt.

Anſchlag auf den Bahnhof Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 14. Nov. Jn der letzten Nacht wurde von der

Station Bebra gemeldet, daß ſich eine Anzahl bewaffneter Leute ver
ſchiedener Wagen bemächtigt habe, um nach Frankfurt zu fahren
und den Hauptbahnhof in ihre Gewalt zu bringen. Der
dienſttuende Bahnhofskommandant traf fofort die nötigen Ma
nahmen und ließ die Maſchinengewehre in Bereitſcha
ſtellen. Durch ſchleunige Heranziehung aller Wachtmannſchaften
wurde der Bahnhof geräumt. 30 Minuten ſpäter wurden in der Ein
fahrt aus den ankommenden Wagen Schüſſe abgegeben, denen ſo
fort die Maſchinengewehre antworteten. Nach wenigen Minuten
hörte die Schießerei auf. Die bewaffnete Bande haite eiligſt die
Flucht ergriffen. Einige Perſonen wurden verletzt.

Soldatentod auf den Dächern der D-Züge.
Bremen, 14. Nov. Die Kölner D-Züge laufen zur Zeit mit

großer Verſpätung in Bremen ein. Die Züge find außerordentlich
überfüllt. Von der Front zurückkehrende Mannſchaften
ſitzen oben auf den Dächern oder haben ſich Bretter n

a

Ausſagen von Reiſenden ſind auf dem geſtern mit 3 Stunden Ver
ſpätung eingelaufenen D-Zug vier Mann unterwegs beim Durch-
fahren von Tunnels getötet worden Jn dem heute morgen
gleichfalls mit drei Stunden Verſpätung hier eingetroffenen D-Jug
befand ſich laut „Weſerzig.“ auf dem Dache eines Wagens die Leiche
eines auf dieſelbe Weiſe verunglückten Mannes.

Für 6 Millionen Mark Schaden.
Marienburg, 14. Nov. Hier zertrümmerte der Pöbel im Hotel

„König von Preußen“ die Fenſterſcheiben. Dann ſtürmte er zwei
Kaufhäuſer in den Hohen Lauben und Niederen Lauben. Dew
weiter ſtürmenden Zuge ſchloſſen fich Frauen und Mädchen an, die
faſt alle Geſchäfte in den genannken Straßen plünderten. Jn
einigen anderen Straßen wurden beſonders die Zigarrengeſchäfte und
Juwelierläden beraubt. Der in Marienburg angerichtete Schaden
wird auf 6 Millionen Mark geſchätzt.

Todesſtrafe für Pländerer.
Berlin, 14. Nov. Jn Berl'nSteglitz wurden ſechs Per fo

nen, ein Mann und fünf Soldaten beim Plündern ergriffen.
Der Aufſeher, ein Ziviliſt, wurde zum Tode verurteilt, die an
deren Verbrecher erhielten Zuch thausſtrafen bis zu 10 Jahren.

Ein neuer Mord.
Berlin, 14. Nov. Jm Seitenflügel des Hauſes Alte Jakobſtraße

102 wurde heute früh die 55 Jahre alte Frau Wilhelmine Stoert
geb. Kurth im Bett mit zertrümmertem Schädel tot auf
gefunden. Die Kriminalpolizei hat ſofort eine Unterſuchung ein
geleitet. Unter dem Verdacht der Täterſchaſt wurde ein Sohn der
Witwe einſtweilen in Haft genommen

Bunte Zeitung
o eltenes Werk. Vor einiger Zeit wurde bei einemAthanhie in Konſtantinopel ein Band der Univerſalgeſchichte
des Perſers Raſchid Eddin, die im Jabre 18289 erſchien, auf
gefunden. Jn dieſem Wert z. 45 M dennes ar S

itannien zu leſen: Jrlanda (Jrland eine Jr ia Wer Sie hat einen ſo vortrefflichen Boden daß es do
weder Ratten noch giftiges Gemürm gibt. Die Bewohner er

en z Alter ſie ſind rothaarig, groß, ſtark undreichen ein hobes es eine Quelle, die ein hineintapfer. Auf dieſer Jnſel gibt
fen Stü z bi i Woche in Stein vereworfenes Stück Holz binnen einer W n SieDanvdeſt. Neben Jrland liegt eine grösere Jnſel, Namens

Jnglilora (England), auf derſelben befindet ſich e
zahlreichen Gold, Silber, Kupfer, Blei und Alen am 5
Fruchtbäume gibt es im Überfluß. Zu den Wun e eſes
Landes gehört ein Baum, welcher Vögel erzeugt. Dies 45
ſchieht in folgender Art. in der Blütegeit ſieht Se ſech
von Säckchen an dem Baume und in Die n J 4 W
der Vogel mit ſeinem Schnabel. Iſt die S Vifeg g
Vogel ſelbſt a auf Wer Be e e e e

i Jahre, binnen welcher Ze die beber en Er iſt die gewöhnliche Sveiſe der Be
wohner jenes Landes.

Wettervorausſage
Freitag, 15. November. Wolkig, trübes, vorwiegend trockenes

Weiter. Temperatur Nullpunkt nahe.

Letzte Depeſchen
Die revolutionäre Bewegung in Holland.

Amſterdam, 13. Nov. Vor dem Palaſt hielt ein revolutio
närer Redner eine Anſprache an das Volk, in der er die Menge
aufforderte, die Republik aufrichten zu helfen. Die
militäriſche Wache vor dem Palaſt iſt durch Polizei verſtärkt.
In Amſterdam ſpricht in einer der für heute angekündigten Volks

verſammlungen Troelſtra.

Der Generalſtreik in der Schweiz.
Frankfurt, 13. Nov. Der Generalſtreik in der

Schweiz ſcheint an Heftigkeit zuzunehmen. Es ſind keinerlei
Zeitungen eingetroffen. Jn Baſel iſt das Baſeler Regiment und
der Landſturm aufgeboten ſowie zur Aufrechterhaltung der Ord
nung eine weiße Garde gebildet.

Die heutige Numper umfaßt 6 Seiten.



Amtliche Anzeigen

Anfrf an die Landwirte

der Provinz Sachſen.

Die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart iſt
mm den jetzigen erregten Zeiten die Aufrecht-
erhaltung einer geregelten Nahrungsmittel-
Verſorgung. Vertreter des Magdeburger
Arbeiter und Soldatenrates haben den Willen
bekundet, an derſelben mitzuwirken und für
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
einzutreten.

Landwirte, mildert die Not und Gefahr
des Vaterlandes durch verdoppelte Anſtreng
ungen in der ſchlennigen und reſtloſen
Erfüllung aller Lieferpflichten.

Weiſt dem Schleichhandel die Tür!

Oer Oberpräßident.

Gez. von der Schulenburg.
Her Präſident der Landwirtſchaftskammer.

Gez. Graf von der Schulenburg.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 13. November 1918.
Der Landrat.

J. V.: von Neuhaus.

Nachruf!
Am 10. November ist unser hochverehrtes

Vereinsmitglied, der
Hauptmann der Reserve u. Abfeilungs-

Kommandeurnerr Regieruvgs-Baurat

Reinrich Schweichel
Ritter des Eisernen Kreuzes I. Klasse

und anderer Kriegsorden
in Peindesland gestorben.

Voller Mut und Siegeszuversicht war er bei Ausbruch
des Krieges mit ins Feld gezogen. In treuer Pflichter fällung
hat er fürs Vaterland gekämpft,
Leiden dahinrafſte.

in dem Dahingeschiedenen verliert der Verein einen von
vaterandischer Oesinnung durchdrungenen Kameraden, der
uns ſtets das Vorbild soldatischer Treue und Kamerad-
schaft gewesen ist.

Er war der Besten Einer, die wir zu den Unseren
zählen Wir werden ihm allezeit ein herzliches und ehrendes
Andenken bewahren

Merseburg, den 14. November 1918.

Der Verein ehemaliger Artilleristen
in Merseburg und Vmgegendl.

bis ihn ein täckisches

Damls.
Für die so herzliche und ehrende Anteilnahme

bei dem Begräbnis unserer lieben entschlafenen
Tochter, Schwester und Schwägerin

Wally,
sowie für die überaus trostreichen Worte des
Herrn Pastor Lintzel am Grabe aufrichtigen
Dank.

Dank auch Herrn Kantor Lehmann nebst
Schuljugend für den erhebenden Gesang, der
Jugend von Kriegstedt bis Cracau für die ehrende
Begleitung zur letzten Ruhestätte, sowie für die
zahlreichen Kranzspenden. Allen auf diesem
Wege unsern herzlichsten und innigsten Dank!

l. Gräfendorf, den 12. November 1918.

Die trauernden Familien:

H. Junge, Keingräfendorf.

Osw. r Schafstädt.
Aoynenyt und Fleiſch waren Ber

findet am 15. November 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6gachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern 2301

ſtatt.

L.-A. I. 1828

anf
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Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

ſteht nicht.
a den 14. November 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Patrouillen für erhöhte Sicherheit

bitten wir zu bedenken,

An die Bürgerſchaft
Merſeburgs!

Hiermit wenden wir uns an alle Einwohner Merſeburgs
mit der dringenden Bitte, in der jetzigen ſchweren Zeit in
ganz beſonderem Maße Rube, Ordnung und Beſonnenheit
zu bewahren. Uns allen ohne Unterſchied der politiſchen
Anſchauung muß jetzt nur der eine Gedanke maßgebend ſein,
dem deutſchen Volke noch Schwereres: Hungersnot Raub

und Plünderung zu erſparen. Der gänzliche Zuſammenbruch
iſt aber unvermeidlich, wenn jetzt gewaltſame Störungen ein

S treten, beſonders in der Lebensmittelverſorgung. Deshalb
arbeiten alle ſtädtiſchen Beamten und Anaeſtellten in alt-
bewährter Pflichttreue unbektimmert durch politiſche Vorgänge
mit allen Kräften weiter, ein jeder an ſeinem Platz, und
deshalb ſind mit dem Arbeiter und Soldatenrat Verein-
barungen getroffen, die ſämtlich dahin gehen, Ruhe, Ordnung
und Sicherheit zu gewährleiſten. Der ſtädtiſche Polizet-

I ſicherheitsdienſt wird nicht nur in dem alten Umfange weiter
geführt, ſondern der Soldatenrat ſorgt ſeinerſeits durch

Die Lebensmittelverſor-
gung wird nach beſten Kräften gefördert, ſoweit Vorräte vor-
handen ſind und die Verkehrsverhältniſſe es zulaſſen. Wenn
eine vorübergehende Stockung einmal eintreten ſollte, ſo
des Machtbereichs der ſtädtiſchen Verwaltung liegen.

Jetzt gilt es, der folgenden ſchweren Zeit mit Beſonnen-3 heit und Pflichtgefühl entgegenzugehen und das deutſche Volk

4

vor völliger Vernichtung zu bewahren, bis dieſe Zeit der
Wirrnis und Not vorüber iſt,

neuem Auſſchwung aufrafft, der ja doch kommen muß, denn
für immer tann das deutſche Volk nicht darniederliegen.
Dieſe Zuverſicht iſt unſer einziger Halt.

Deshalb nochmals Ruhe,
Ordnung und Beſonnenheit!

Merſeburg, den 13. November 1918.
r Magiſtrat.

v h

HERMANN SCHLADITIZ
UHREN

GOLD- UND SILILBERWAREN

OPTISCHE ARTIKEI

JETZT

L. RIITERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

daß die Gründe hierfür außerhalb

die Verhältniſſe ſich ger lärt
haben und unſer Vaterland ſich mit ſeinem eiſernen Fleiß zu S

Jacken- Kleider
Sport- Form

Herren-Soehneiderarbeit
Tadelloser Sitz,

empüehlt preiswert

N. Schnee Xaechf.,
alle a. S., Gr. Steinstr. 84.

h

7 n

Der illuſtrierte

druckt werden kann.

beſtelle hierdurchIch

zum Preiſe von 30 Pfg.
Betrag folgt anbei

iſt nachzunehmen

Recht deutlich ſchreiben.
Verausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redatiton,

Druck und Verlag: Pierſeburger Druck und Verlga anſtalt 8. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Ausgabe ver Fleiſchmarken und der Broktzuſatz.
marken für d eiſchloſe Woche vom 18. November

24. November 1918.
Die Ausgabe der Fleiſchmar en und der Brotzuſatz

marken ſindet im alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1, in folgender
Reihenfolge ſtatt:
Wontag, den 18. November, vormittags von 8—-12 Uhr und

nachmittags von 3--6 Uhr
für die Straßen mit dem ehe gaben von A bis ein

ie
Dienstag, den 19. November zu denſelben Zeiten, für dieStraßen mit dem Anfangsbuchſtaben von K bis einſchl. P,
Donuerstag, den 21. November zu denſelben Zeiten, für die

übrigen Straßen.
Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per

ſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittel-
heftes und Rückgabe der Stammfleiſchkarten.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Die Ausgabe der Kranenmarken findet am Freltag, denRoren ber vormittags von 8--1 Uhr, im Rathaus, Markt

r. attFerſen den 13. November 1918.
L. A. Der Mag iſtrat.
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Freitag, den 15. November 1918.

269 des Merſeburger Tageblattes

rm

Steuer der Wahrheit.Zur
Wir hören, daß in einer hieſigen, am Dienstag Abend ab

ehauptungen des „Berliner Tageblatts“ vorgebracht und als
atſachen behandelt worden ſind. Wir ſind nicht gewohnt, An

würfe des genannten Blattes, deſſen Glaubwürdigkeit in allen
erfahrenen ſournaliſtiſchen Kreiſen nach Gebühr geſchätzt wird.
ernſt zu nehmen. Dieſe Art ihrer Verwertung zwingt uns in
deſſen zur Stellungnahme. Das „B. T.“ behauptet in offenbar
hetzeriſcher Abſicht, Landrat von Wilmowoski habe ſich mit
größen Summen am Unternehmen des „Merſeburger Tage-
blattes“ beteiligt, um das Blatt den Jntereſſenderkon-
ſervativen Partei dauernd dienſtbar zu machen. Das
iſt erlogen Landrat von Wilmowoski iſt und war nie,
weder ſelbſt noch durch Mittelsleute, an unſerem Unternehmen
auch nur mit einem roten Heller beteiligt. Auch beſteht nicht
die geringſte Verpflichtung des „Tageblattes“ gegen
über der konſervativen oder einer anderen Partei. Der Ver
lag hat nur zugeſagt, die Redaktion in ſtaatstreuem Sinne
führen zu laſſen.

Das iſt die Wahrheit. Was die Hintermän er des „B. T.“
mit ihren Anwürfen bezwecken, iſt allzu durchſichtig, um hier noch
näher beleuchtet zu werden. Es gibt auch geiſtige Plünderer!

Schmerzlich berühren muß freilich jeden anſtändigen Mit
bürger unſerer Stadt und unſeres Kreiſes die Hetze gegen einen
Mann wie Landrat von Wilmowski, der ganz in treuer
Fürſorgefür ſeinen Heimatkreis gufging und mit
vollen Händen aus ſeinen reichen Mitteln geſpendet
hat, um überall, wo es verſtändig und nützlich ſchien, den Müh-
ſeligen und Beladenen ihr Los zu erleichtern und freundlicher
zu geſtalten. Das Denkmal, welches Landrat von Wilmowoski
ſich in den Herzen aller anſtändig und gerecht denkenden Be
wohner von Stadt und Kreis Merſeburg durch ſeine charitative
Hilfs- und Fürſorgetätigkeit errichtet hat, kann durch die Hetze
der Hintermänner des „B. T.“ nicht beſudelt werden.

Jeder Kundige in hieſiger Bürgerſchaft weiß zudem, welche
Umſtände den Landrat ſ. Z. veranlaßt haben, einen Wechſel im
Verlage des hieſigen Kreisblattes herbeizuführen. Dasſelbe war
unter dem Vorbſitzer, der ſeinerſeits ſich der konſervativen
Partei zuzählte, ganz verwahrloſt und konnte ſeiner Auſgabe
daher nicht mehr gerecht werden. Deshalb begünſtigte der Land-
rat den Uebergang in die Hände des jetzigen Verlages, zu dem
er das Vertrauen hatte, er werde die Zeitung wie die Druckerei
wieder zu angemeſſener Geltung und Leiſtungsfähigkeit brin-
gen. Wenn unſerem Verlage dies trotz der unendlichen Schwie-
rigkeiten der Kriegszeit, die ihm zunächſt ſchwere pekuniäre
Opfer auferlegte, ſchließlich gelungen iſt, ſo iſt dies raſtloſer fach-
gemäßer, journaliſtiſcher und techniſcher Arbeit im Verein mit
der treuen Unterſtützung unſerer Angeſtellten und Gehilfen mög-
lich geweſen, deren langſam reifende Früchte uns geneidet zu
werden ſcheinen. Sei's drum. Das iſt leider Menſchenlos.
Aber die furchtbar ernſte Gegenwart iſt wahrlich nicht dazu an
getan, dem Haß und Neid zum Tummelplatz zu dienen. Es
wäre ſchlimm um die Zukunft des neuen freien demokratiſchen
Deutſchkand beſtellt wenn in. ſeiner Geburtsſtunde der Partei
haß und ſeine häßlichſten Auswüchſe eine grundſätzliche Ver
ewigung fänden. Wir Alle wollen Hüter ſein!

S Politiſche Rundſchau
Abdaukung des Königs von Sachſen.

Desden, 13. Nov. Dem vereinigten revolutionären Arbei-
ter und Soldatenrat in GroßDresden ging ſoeben folgendes
Schreiben zu:

„Auf die heute früh mündlich an Se. Exzellenz den Herrn
Finanzminiſter gerichtete Anfrage teile ich mit, daß Scine Maje-
ſtät auf den Thron verzichtet hat. Gleichzeitig hat Seine
Majeſtät alle Offiziere, Veamten, Geiſtlichen und Lehrer von

rn großen Angeſtellten Verſammlung uns betreffende

Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

38 (Nachdruck verboten.)
25. September.

Daß ich an dieſem ſchönen Abend hier noch ſitze und ſchreibe,
daß Frau v. Eckſchmidt drüben in ihren Federn ſich noch des Lichts
ihrer Nachtlampe erfreut, das iſt genau betrachtet, ſo merkwürdig
daß es ſchon faſt an das Wunderbare grenzt. Aber ich will nicht
vorgreifen,

Der herrliche Morgen, der uns zum Frühſtück zuſammenführte,
brachte mir die Nachricht, daß die vorgeſtern verregnete Partie nach
Tivoli heute zur Ausführung kommen ſollte. Da mich aber ein
ed ylliſches Zuſammenſein mit Eckſchmidts in der grünen Natur
nicht mehr reizen kann, ich auch anderes für heute vorhatte, ſo ſchützte
ich Kopfſchmerzen vor und entſchuldigte damit meine Teilnahme an
dem Ausflug.

„Dann bleiben wir auch daheim“, erklärte der Doktor. Wir
machen dieſe Partie Jhretwegen, liebſte Thea, und werden Sie da-
rum doch nicht allein zurücklaſſen. Nicht wahr, Modeſta 7“

„Ganz ſicherlich nicht“, ſtimmte ſie zu. „Aber Sie ſollten ſich doch
zu dem Ausfluge entſchließen, Thea, denn Jhre Kopfſchmerzen werden
dabei ſicher am ſchnellſten vergehen. Die Luft iſt in Tivoli ſo rein
und gut, daß ſie das beſte für ſolche Leiden iſt.“

Jch bin nun ſchon ſo mißtrauiſch geworden, daß ich aus ihrem
freundlichen Ton eine beſondere Meinung herauszuhören vermeinte,
die mich auf der Hut ſein ließ.

„Es iſt beſſer, ich bleibe daheim“, wiederholte ich kühler, als ich
gewollt,

„Gut, dann bleiben wir auch!“ rief der Doktor aus. „Der
Zweck der Uebung währe ohne Jhre liebe Gegenwart verfehlt.“

„Sie werden ſich allein und ohne meine Gegenwart fortwährend
auf der Taſche zu haben, ſicher ſehr wohl fühlen,“ erwiderte ich.

Aber es half nichts. Wenn ich nicht unhöflich und ungezogen er
cheinen wollte, was nicht in meiner Abſicht lag, ſo mußte ich mich
fügen. Mit verſchärfter Eile brachen wir denn auf.

Der Ausflug wäre mir ohne die Zweifel, die mich berechtigterweiſe nicht mehr verlaſſen wollten, gewiß ein großer und ſchöner Ge

nuß geweſen. Schade, daß man ſeine Gefühle nicht auch einmal zu
züchlaſſen kann, daß ſie einen auf Schritt und Tritt begleiten, denn
ſedesmal, wenn Echſchmidts die mir ſo fatale Abkürzung meines Na
mens Thea ausſprachen, mußte ich an das Bild in meinem Schreib

dem ihm geleiſteten Treueid entbunden und ſie gebeten, im Jn
tereſſe des Vaterlandes auch unter den veränderten Verhältniſſen
ihren Dienſt weiter zu tun.

Das Miniſterium des Jnnern. Dr. Koch.“

Der Thronverzicht des Königs von Bayern.
München, 13. Nov. Korreſpondenz Hoffmann meldet:

Dem Miniſterium des Volksſtaates Bayern ging folgende Er-
klärung zu:

„Zeit meines Lebens habe ich mit dem Volk und für mein
Volk gearbeitet. Die Sorge für das Wohl meines geliebten
Bayern war ſtets mein höchſtes Streben. Nachdem ich infolge
der Ereigniſſe der letzten Tage nicht mehr in der Lage
bin, die Regierung weiterzuführen ſtelle ich allen
Beamten, Offizieren und Soldaten die Weiterarbeit unter den
angegebenen Verhältniſſen frei und entbinde ſie des mir ge
leiſteten Treueides.

Anif, 13. November. Ludwig.“
Auf dieſe Kundgebung wurde folgende Antwort erteilt:
Der Miniſterrat des Volksſtaates Bayern nimmt den

Thronverzicht Ludwigs III. zur Kenntnis. Es ſteht dem ehe-
maligen König und ſeiner Familie nichts im Wege, ſich wie
jeder andere Staatsbürger frei und nnangetaſtet in
Bayern zu bewegen, ſofern er und ſeine Angehörigen ſich ver-
bürgen, nichts gegen den Veſtand des Volksſtagtes Bavern zu
unternehmen. Der Miniſterrat. Folgen die Unterſchriften.

Die bayeriſche Königin F.

Augsburg, 13. Nov. Wie die „Augsb. Poſtztg.“ meldet.
ſt die Königin Maria Thereſia von Bayern in Berch-
esgaden im Alter von 69 Jahren an einem Herzſchlage ver

ieden.
Beſchlagnahme der preußiſchen Kronfideikommiſſe.

Berlin. 13. Nov. Die preußiſche Regierung erläßt folgende
Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme des preu-
ßiſchen Kronfideikommißvermögens: Sämtliche
zum preußiſchen Kronfideikommißvermögen gehörigen Gegen-
ſtände wrden hieerdurch mit Beſſchlag belegt. Die Verwal-
tung wird dem preußiſchen iFnanzminiſterium übertragen.
nicht zum Kronfideikommißvermögen gehörige, im Sonder-
eigentum des Königs und der köniöniglichen Familie ſtehende
Vermögen wird hierdurch nicht berührt.

T
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Redakteur Baake Chef der Reichskanzlei.

Berlin, 13. Nov. Zum Chef der Reichskanzlei iſt Herr
Kurt Baagake ernannt worden. Er iſt der Herausgeber der
„Sozialiſtiſchen Korreſpondenz“.

Das Gehalt der Offiziere und Militärbeamten
ebenſo wie der verabſchiedeten Offiziere uſw. wird in der bis-
herigen Weiſe weiterbezahlt werden. Von ſeiten der
neuen Regierung wurde auf eine diesbezügliche Anfrage geant-
wortet, das ſei die ſelbſtverſtändliche Konſequenz der
Tatſache, daß ſich das Kriegsminiſterium auf den Voden der
neuen Regierung geſtellt habe.

Die „unterdrückten Geiſtigen“.

Der „Rat geiſtiger Arbeiter“ erläßt folgende Kundgebung:

Proletarier und Jntellektuelle!
Der 9. November 1918 hat uns den Glauben an den Men-

ſchen wiedergegeben. Jn Ruhe und Ordnung rückten die
Maſſen der freiheitlich geſinnten Arbeiter und Soldaten an, in
Ruhe und Ordnung iſt das alte, morſche Syſtem geſtürzt wor-
den. Ruhe und Ordnung gilt es zu bewahren! Brüder, helft

s in Stadt und Land, habt Vertrauen, lernt uns kennen!
Wir ſind unterdrückt worden. Wir haben es euch nicht

fagen können. Jhrſeid belogenworden, wie in allem,
ſo auch über un s. Lüge iſt, daß wir, die Männer des Um
ſturzes, den Zuſammenſturz wollen. Wir wollen nur den Zu
fammenſturz der alten heuchleriſchen „Kultur“.

Lüge iſt es, daß wir den Terror wollen Wir wollen das
Selbſtbeſtimmungsrecht des Menſchen, das freie Vaterland, die
freie Welt. Wir reichen unſere Hand den Brüdern in allen
Ländern.

Noch iſt alles im Werden. Jeder muß ſeine Pflicht an der
alten Stelle tun. Ordnung heißt Weiterarbeit, Ordnung heißt
Mitarbeit

Durch Demokratie zur ſozialen Republik!
revolution gegen den Terror! Brüder, helft!

Rat geiſtiger Arbeiter.

Auguſt Müller Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts.
Berlin, 13. Nov. Wie der „B. L.-A.“ von gutunterrich

teter Seite hört, nimmt an Stelle des zurückgetretenen
Unterſtaatsſekretärs des Reichswirtſchaftsamtes Dr. Auguſt
Müller die Leitung des Amtes ein. Dr. Müller trat bekannt-
lich bei der Parlamentariſierung der leitenden Behörden als
Unterſtaatsſekretär in das Kriegsernährungsamt ein und wurde
in gleiche Eigenſchaft ins Reichswirtſchaftsamt übernommen.

Für die Welt

Jnnere Koloniſation.
Berlin, 13. Nov. Dreißig Großgrundbeſitzer erlaſſen in der

„Deutſchen Tagesztg.“ einen Aufruf, in dem ſie die ſofortige Jn-
angriffnahme einer großzügigen inneren Koloniſation
fordern und es für eine Ehrenpflicht des ſtaatlichen, kommunalen
ſowie privaten Großgrundbeſitzes erklären, freiwillig Land
zur Anſiedlung von Bauern, Handwerkern und Arbeitern zu
mäßigen Preifen zur Verfügung zu ſtellen. Als
Gegenleiſtung verlangen ſie, daß der Staat durch die Bereit-
ſtellung ausreichender finanzieller Mittel und billiger Bau-
ſtätten die Wiederbeſiedelung des flachen Lan-
des ermögliche. Sie wollen einen Teil des land wirtſchaftlichen
Großgrundbeſitzes erhalten, erkennen aber an, daß eine weſent
liche Vermehrung der kleinen Betriebe notwendig
iſt, um den in die Heimat zurückſtrömenden Kriegern nicht nun
Arbeit und Unterkunft, ſondern auch den Weg zur wirtſchaft
lichen Selbſtändigkeit zu öffnen.

Die Reichstagsabag. Graf v. Galen und Frhr. p. Gamp F.
Berlin, 13. Nov. Der Reichstagsabg. des 3. oldenburgi

ſchen ländlichen Wahlkreiſes Graf v. Galen und der Reichs
tagsabg. Frhr. v. Gamp ſind an der Grippe geſtorben.

Errichtung eines deutſchen Luftamtes.

Verlin, 13. Nov. Die Reichsleitung beauftragt den S
datenrat der Fliegertruppen zur Umgeſtaltung der bisher in den
Dienſt des Krieges geſtellten Organiſationen des Flugweſens
in eine Friedensgliederung unter dem Namen: Deutſches
Luft amt. Dieſer Betrieb hat die Aufgabe. ſich in den Dienſt
des Volkes zu ſtellen, auf den Gebieten von Handel, Verkehr,
Poſt, Nahrung smitteltransporten und Wachdienſt.

Die ruſſiſchen Volſchewiſten wieder in Berlin.

Berlin, 13. Nov. Die Ruſſ. Tel.-Ag. iſt nach Berlin zu
rückgekehrt und hat ihre Dienſte wieder aufgenommen. Wie
von Angeſtellten der Telegraphenagentur verſichert wird, wird
auch in den kommenden Tagen die ruſſiſche Botſchaft
nach Berlin zurückkehren.

Aus Stadt und Amgebung
Höchſt befriedigendes Ergebnis der Kriegsanleihe

Das Ergebnis der 9. Kriegsanleihe beträgt nach den bis
her vorliegenden Mekdungen ohne die zum Umtauſch gelangten älte

ſeſretär denken, und ich fragte mich zum hundertſten Male, wer dieſe
Thea ſein mochte, warum ſie ihrem heißgeliebten Max der jeden-
falls der Spender des Ringes war, ihr Bild mit dem Briefe nicht zu-
geſandt, warum der letztere unvollendet liegen geblieben iſt.

Wir ſaßen noch in der Trambahn nach Tivoli, als mir das durch
den Kopf ging, und da ich, wie ich es gern tue, meine Handſchuhe
nicht angezogen hatte, ſo wanderte mein Blick dabei auf den Ring an
meiner Linken.

„Der Ring kleidet Jhre ſchlanke Hand vortrefflich; er würde
ſchlecht auf einer breiten und kurzen ausſehen“, bemerkte Frau von
Eckſchmidt, die meinem Blick gefolgt ſein mußte.

„Und doch ſteht er mir ganz und gar nicht zu, denn er iſt zwei-
fellos ein Verlobungsring“, erwiderte ich, die günſtige Gelegenheit
ergreifend, indem ich mir ſchmeichelte, daß meine Stimme dabei nicht
meine geſpannte Erwartung verriet.

„Ein Verlobungsring! Mit einem ſchwarzen Kreuz darauf!
Welche Jdee!“ rief Frau von Eckſchmidt lachend, ſie ſchien wirklich
ganz ehrlich beluſtigt zu ſein.

„Warum nicht?“ erwiderte ich. „Ein wirklicher, überzeugter
Chriſt ſieht in dem Kreuze das Zeichen der Erlöſung, des Sieges; ich
würde es für eine ſehr ſinnige Jdee halten, wenn ein Bräutigam
ſeine Braut mit dem Verlobungsringe unter den Schutz des Kreuzes
ſtellt.“

„Hm das iſt eine neue originelle Auffaſſung; ſie iſt immerhin
ſo ungewöhnlich, daß ich begierig wäre zu wiſſen, ob Sie darauf Jhre
Behauptung begründen, daß dieſer Ring ein Verlobungsring iſt“,
ſagte der Doktor, der mit ſeiner Frau mir gegenüber ſaß.

darauf gebracht“, erwiderte ich, beide voll anſehend.
„Die Jnſchrift?“ wiederholte Frau v. Eckſchmidt

„Welche Jnſchrift? Die müßte ich doch bemerkt haben!“
„Sie haben mich mißverſtanden. Jch ſagte nicht Jnſchrift, ſon

dern Umſchrift“, entgegnete ich, den Ring vom Finger ziehend. „Sie
müſſen doch wiſſen, daß das Durchbruchmuſter des Reifes aus Majus-
keln beſteht nicht? Wie ſonderbar! Bitte halten Sie den Ring
ſo vor ſich, dann werden Sie von rechts nach links mit einiger Auf-
merkſamkeit die Schrift entziffern können: Max Semper Jdem.
Jch habe Sie ſchon immer einmal fragen wollen, wer dieſer „Max“
iſt oder war

Eckſchmidts achteten nicht auf meine Frage. Sie hatten mir beide
gleichzeitig den Ring abgenommen und ſtudierten eifrigſt an der
Umſchrift; aus dem Blick, den ſie dann miteinander wechſelten, war

erſtaunt.

unſchwer zu erkennen, daß es ihnen nie eingefallen war, das Muſter

„Nicht die Jdee, ſondern die Umſchrift des Ringes hat mich

des Reifes ſür Buchſtaben zu halten, was übrigens durch die gleicher
End- und Anfangsbuchſtaben nicht ſo unbegreiflich iſt.

„Da ſieht man, daß ein junges Auge vieles entdecken kann, was
einem alten verborgen bleibt“, ſagte der Doktor, in dem er den
Kneifer von der Naſe nahm. „Meine Frau hat den Ring ſo lange
beſeſſen, ohne zu ahnen, daß er gewiffermaßen eine Botſchaft enthält.“

„Alſo iſt der Ring doch ſchon alt?“ fragte ich, indem ich ihn wie
der an den Finger ſteckte, nachdem Frau v. Eckſchmidt ihn mir mit
einem eigenen Ausdruck ihrer düſter wirkenden Augen zurückgegeben.

„Alt im Sinne der Antike iſt der Ring nicht“, ſagte der Doktor,
„Wie lange magſt du ihn ſchon haben, Modeſta? Zehn bis fünf
zehn Jahre nicht?“

„Ja, ungefähr ſo lange“, erwiderte Frau v. Eckſchmidt kurz.
Jch dachte an das Bild meiner Doppelgängerin, die den Ring

am Finger hat und in einem Gefſellſchaftskleid nach der letzten
Mode des laufenden Jahres damit photographiert worden iſt, und
wußte, daß ſowohl der Doktor mit ſeiner Frage als auch ſeine Frau
mit ihrer Antwort die Unwahrheit geſprochen hatte.

„Hat Jhre Verwandte, die bei Jhnen war, den Ring vielleicht
getragen fragte ich geradezu.

„Nein! Wie kommen Sie denn darauf?“ rief Frau v. Eck
ſchmidt zurückfahrend.

„Weil die Filomena mich auf den Ring hin als
wandte anredete“, erwiderte ich.

„Jch ſagte Jhnen doch aber ausdrücklich, daß Sie mit dieſet
konfuſen alten Schwätzerin nicht reden follen!“ rief Frau v. Eckſchmide
ſo heftig, daß unſere Mitreiſenden ſich nach uns umſahen

„Verzeihung Sie gaben mir den Rat“, ſagte ich ruhig, aber
betont. „Jch habe feikdem auch kaum mehr mit der Frau geſprochen
die übrigens eine ſehr freundliche Perſon iſt und mir durchaus keinen
konfuſen Eindruck macht.“

„Es ſchickt ſich aber für eine Dame Jhres Standes
ſolchen Leuten zu tratſchen“, erwiderte ſie ſcharf.

„Darin bin ich nicht Jhrer Anſicht“, entgegnete ich mit unver-
minderker Ruhe. „Ganz abgeſehen davon, daß italieniſche Dienſt-
boten gewöhnt ſind, von ihrer Herrſchaft freundſchaftlich angeredet
zu werden, und die Filomena als Frau des Pförtners auch nicht
eigentlich ein Dienſtbote iſt, ſo finde ich, abermals ganz abgeſehen
von der Tatſache, daß mir die Pflichten einer Dame meines Standes
ganz geläufig ſind, daß man oft von „ſolchen Leuten“ viel lernen
kann. Jch habe bei Jhnen ſchon ſchönſte Menſchenfreundlichkeit,
heroiſche Selbſtverleugnung und vielen geſunden Menſchenverſtand

gefunden.“ (Fortſetzung fo

Jhre Ver

nicht. mit



ren Kriegsanleihen 10 Milliarden 337 Millionen Mark. Teilzeich-
nungen ſtehen noch aus, ſo daß ſich der Geſamtbetrag noch etwas er
höhen dürfte. Jm Hinblick auf die ſchwierigen Verhältniſſe, unter
denen die Kriegsanleihe aufgelegt wurde, muß dies Ergebnis, wenn-
gleich es an die Reſultate der vorangegangenen Anleihe erklärlicher
weiſe nicht heranreicht, doch als höchſt befriedigend bezeichnet werden.
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Die Kohlenverſorgung-
Die Sparmaßregeln bleiben beſtehen.

Die Meinung, daß iit dem Friedensſchluß infolge Abbaues der
Rüſtungsinduſtrie ſogleich reichlich Kohlen zur Verfügung ſtehen und
eine behördliche Regelung der entbehrlich ſein
werde, iſt irrig. Jn nächſter Zeit werden durch die Demobilmachungs-
iransporte und durch die im Waffenſtillſtandsvertrage ausbedungene
Abgabe von Eiſenbahnmaterial die Kohlenbe förderung und
Kohlen verſorgung auf das äußerſtee erſchwert.
Nur bei größter Sparſamkeit im Verbrauch von Kohlen,
Gas und Elektrizität und genauer Jnnehaltung der Vezugs- und Ver
brauchsvorſchriften kann eine geordnete Kohlenwirkſchaft gewährleiſtet
werden. Die neue Regierung hat daher den Reichskohlenkommiſſar
und ſeine Organiſation beſtätigt. Die Organe des Reichskohlen-
kommiſſars ſind, wie bisher, die für die einzelnen Kohlenerzeugungs-
gebiete eingerichteten amtlichen Verteilungsſtellen, fer-
ner für die Kohlenabteilungen bei den Kriegswirtſchaftsſtellen die
Kriegsamtsſtellen, für die Unterverteilung des Hausbrandes die Ge
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern und im übrigen die Kom-
munglverbände. Anderen Stellen iſt ein Eingreifen in die Kohlen-
verteilung unterſagt.

Kein Kartoffelbrot mehr
An den amtlichen Stellen ſind Erwägungen im Gange, mit Rück

ſicht auf die Kartoffelknappheit die Brotſtreckung mit Kar-
toffeln aufzugeben. Dieſe Maßnahme würde natürlich

für das ganze Reich gelroffen werden.

Das Geld ſſt ſicher. Keine Panik.
Jmmer wieder verlautet, dem Drange des Publikums zu Ab-

hebungen bei den Bankhäuſern und Sparkaſſen
liege zu einem großen Teil die Befürchtung zugrunde, künftig
das Verfügungsrecht über die Einlagen zu verlieren. Die Regie
rung legt Wert darauf, ſolchen gänzlich unbegründeten Mutmaßun-
gen mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. Jn
keiner Weiſe wird eine BVeſchlagnahme von Bank- und Sparkaſſen
guthaben oder ſonſtigen Depots irgendwelcher Art beabſichtigt oder
auch nur erwogen.

Keine Telegramme nach der Weſtfront.

Nach der Weſtfront werden Privattelegramme nicht
mehr angenommen. Nach der Oſtfront nur noch ſoweit und
ſo Iange es möglich iſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Kindesentführung. 9000 Mark Belohnung.

Halle, 14. Nov. Seit dem 12. November gegen 524 Uhr nach-
mittags wird ein einjähriges Kind mit Kinderwagen vermißt,
das in dieſem in der Salzgrafenftraße vor einem Laden geſtanden
hat. Jm Warenhaus Leopold Nußbaum hatten Einbrecher in
der Zeit vom 2. bis 4. November Seidenſtoffe, Handſchuhe, feine
Lederwaren, ſeidene Damenmäntel und Kleider, Wäſche und Damen-
hüte im Geſamtwerte von etwa 60 000 Mk. erbeutet. Am
Sonntag darauf, vom 9. bis 11. November früh, in einer Zeit, wo
Geſchäfisruhe herrſchte, iſt nochmals im ſelben Warenhauſe
und auf gleiche Weiſe eingebrochen worden.

Mark geſtohlen worden Die beſtohlene Firma ſetzt für die Ermitt
lung der Täter und Wiedererlangung der Ware eine Belohnung
von zuſammen 9000 Mark aus.
W

Aus Provinz und Reich
Die Volksbewegung.

Lützen, 14. Nop. Hier fand eine von zirka 1000 Perſonen be-
juchte öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Mit Begeiſterung
wurde der Beſchluß gefaßt, auch hier den 8 Stunden-Tag ſowie
die dem entſprechende Lohnerhöhung einzuführen. Es wurde
dann der Generalſtreit proklamiert und einſtimmig angenommen.

Mücheln, 14. Nov. Jn Möckerling fand eine öffenkliche
Volksverſammlung ſtatt, in der auch Pfarrer Kloſe in
entſchiedener Weiſe ſeine religiöſen, ſittlichen und nafionalen Ueber-
zeugungen vertrat und betonte, daß ein neues Volksleben nicht aus
einer neuen Verfaſſung allein, ſondern vor allem aus einem neuen
Geiſte hervorgehen könne. Eine Reihe von Rednern trat vom mate-

Es ſind hier Waren in
ähnlicher Art, wie oben bezeichnet, im Geſamtwerte von etwa 30 000

Iſtalten
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rialiſtiſchen Siandpunkk aus der Ausfüh

gegen. Pfarrer Kloſe erwiderte in der ion auf die einzelnen
Punkte und fand allmählich die Aufmerkſamkeit der Verſammlung,
als es ſich herausſtelle, daß er garnicht etwa ein kapitaliſtiſcher Gegner
der Arbeiterwelt ſei, ſondern in entſcheidenden Wirtſchaftsfragen und
ſozialen Auffaſſungen mit ihr übereinſtimme. Darauf wurde ihm von
den Leitern der Verſammlung die Mitgliedſchaft der ſozialen
Partei angeboten, die derſelbe annahm unter der entſchiedenen Be
tonung, daß er damit nicht etwa ſeine bisherigen Ueberzeugungen
ändere, ſondern dieſelben weiter in ſeiner Weiſe vertreten werde.
Er übernehme ſowohl die Pflichten als auch die Rechte dieſer Mit
gliedſchaft und wolle nach ſeinen Kräften und an ſeinem Platze mit
dazu beitragen, daß aus der jetzigen Bewegung Heil für die deutſchen
Arbeiter und das deutſche Volk erwachſe.

Halle, 14. Nov. Am 11. November fand in der Aula der
Univerſität eine vom Rektor einberufene Verſammlung der
Dozenten und Studenten ſtatt, in der nach längeren Ausſprachen mit
großer Majorität beſchloſſen wurde, die folgende Erklärung dem Ar-
beiter- und Soldatenrat zuſtellen zu laſſen: „Die Dozenten und
Studenten der Univerſität Halle erklären ſich bereit, ihre Kräfte
dem Arbeiter- und Soldatenrat zur Verfügung zu ſtellen
und ſehen baldigen Vorſchlägen für ihre Bekätigung entgegen.“

Halle, 14. Nov. Die fortſchrittliche Volkspartei hat in der Er-
kenntnis, daß alle, die nicht zur Sozialdemokratie gehören, bei den
ſchweren Sorgen, die unſere Stadt bedrücken, nicht beiſeite ſtehen
wollen, einen Bürgerausſchuß gegründet. Dieſer Bürgeraus-
ſchuß wird ſich aus 30 Perſonen zuſammenſetzen, und es werden ihm
alle Berufe, Klaſſen und Schichten der Bevölkerung angehören.

Querfurt, 14. Nov. Die Meldung des hieſigen Kreisblattes,
daß auf dem Landratsamt die rote Fahne gehißt worden
ſei, wird von dem Blatt ſelbſt wiederrufen.

Halberſtadt, J4. Nov. Halberſtadt ſteht jetzt völlig unter der
Herrſchaft der A- und S. -Räte. Wie der Oberbürgermeiſter, ſo
hat ſich geſtern auch Landrat Dr. Wegner auf die Unterredung
mit dem Stadtverordneten Dr. Crohn bereit erklärt, die geſtelllen Be
dingungen anzuerkennen. Jn einer geſtern abend abgehaltenen Ge
ſamtſizung der ARäte wurde beſchloſſen, ſich auf 52 Perſonen aus
allen Kreiſen der Bürgerſchaft zu ergänzen. Die bürgerlichen
Parteien ſollen aufgefordert werden ſich an den Arbeiten zu beteiligen.

Halberſtadt, 14. Nov. Der Arbeiterrat verlangt den Rücktritt
des Stadtverordneten-Vorſtehers Dr. Fromme.

Braunſchweig, 14. Nov. Vom Arbeiter- und Soldatenrat in
Schutz haft genommen und im Schloffe am Bohlweg unter-
gebracht ſind noch Staatsminiſter v. Wolff, Miniſter Boden,
Miniſter Krüger, Polizeipräſident v. d. Buſch, Polizeihaup
mann Freiherr v. Münſchhauſen, Polizeioberwachtmeiſter
Schulze II und Stadtrat v. Frankenberg.

Großer Schuhwarendiebſtahl.
Leipzig, 14. Nov. Jn der Nacht zum 10. November ſind 136

Paar Lederſchuhe, 5311,75 Mk. wert, und 74 Paar Lederſchuhe mit
Holzſohlen, 1043,15 Mk. wert, geſtohlen worden. 300 Mk. Be
lohnung werden für die Ermittelung der Täter und Herbei-
ſchaffung der Waren ausgeſetzt.

Gasſperre.
Cöthen, 14. Nov. Das Gaswerk, das während des ganzen

Krieges bisher Gas unbeſchränkt abgeben konnte. hat ſich jetzt infolge
mangelnder Kohlenzufuhr auch zur Einführung von Gasſperr-
ſtunden gezwungen geſehen. Von Donnerstag ab wird in den
Stunden von 8--11 Uhr vormittags und von 125--4 Uhr nachmittags
bis auf weiteres kein Gas abgegeben.

Kommunales.
Nordhauſen, 14. Nov. Jn ihrer letzten Sitzung wählten unſere

Stadtverordneten die beiden bisherigen unbeſoldeten Stadt
räte Schulze und Werther mit Stimmeneinhelligkeit wieder und be-
willigten zur Anſchaffung von Militärbettſtellen für die Demobili-
ſierungszeit 6757 Mk., ſowie zur Unterſtützung erwerbslos
werdender Tabaksarbeiter und Arbeiterinnen die auf die Gemeinde
entfallenden e der erforderlichen Geſamtkoſten.

Jhre Tochter ermordet.
Stendal, 14. Nov. Hier ſchnitt nachts 4 Uhr die 63 Jahre alte

Rentiere Wilhelmine Memecke ihrer 19jährigen Tochter Eliſa-
beth die Kehle durch und wurde am Selbſtmord durch hinzuge-
kommene Nachbarn verhindert. Der Grund zur Tat dürfte in
Schwermut über einen gefallenen Sohn zu fuchen ſein.

Rücktritt des Stadtdirektors Tramm.
Hannover, 14. Nov. Die ſtädtiſchen Kollegien haben in ihrer

am Montag unter dem Vorſitz des Senators Fink abgehaltenen
Sitzung das Entlaſſungsgeſuch des Stadtdirektors
Tramm genehmigt. Die Penſionsfrage wurde ausgrfetzt.

Starke Preisſtürze nach Friedensſchluß?
Die Frage, wie ſich die Warenpreiſe nach dem Kriege ge-

werden, wird lebhaft erörtert. Während die Meinungen

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Die Vorbereitungen der Einkommenſteunerveranlagung für

das Steuerjahr 1949 haben mit dem 15 Oktober d. J. be-
gonnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die Perſonenſtandsaufnahme (8 23 des Einkſt.-Geſ. in

der Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907. Geſ.-S. S. 139
und Artikel 40 der Ausführ.- Anweiſung zum Einkommen-
und Ergänzungsſteuergeſetz vom 25. Juni 1905 bezw. 1. Juli
1909.) Jch verweiſe auf die Kreisblattbekanntmachung vom
25. September dieſes Jahres.

II. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde-
Vorſtände der gewerblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über
Lohn- und Gehaltsverhältniſſe der Arbeitnehmer. Es dar
nicht überſehen werden, daß einzelne Erwerbszweige inſolge
des Krieges in beſonders lohnender Weiſe beſchäftigt ſind
und in ihnen daher die Löhne eine erhebliche Steigerung
aufweiſen

Formulare zu Anfragen über Lohn- und Gehaltsverhält-
niſſe hält die Kreisblattdruckerei auf Lager.

III. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine
Steuererklärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen
Friſt die Schuldenzinſen und Tilgungsbeiträge, Laſten,
Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien, deren Ab-
zug ſie beanſpruchen, bei dem Gemeindevorſtand anzumelden
und nötigenfalls die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben
durch Vorlegung der Belege (Zins-, Beitrags-, Prämien-
zu pnaen, Policen uſw.) zu beſcheinigen. (Artikel 42* a.
n.

IV. Die Anfertigung:
J. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und

der damit verbundenen Gemeindeſteuerliſte Artikel
42*2 a. a. O.

2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O)
3. der Staatsſteuerrolle Artikel 427 a. a. O) und
4. eines Verzeichniſſes derjenigen teuerpflichtigen von

welchem zum Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung
eine Stenererklärung zu erfordern iſt, obwohl die
ſelben im Steuerjahr 1918 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mark veranlagt waren. rtikel 42 a. g. O.). s G

V. Mitteilungen an die in Betracht kommenden Gemeinde-
Vorſtände über diejenigen Perſonen, welche aus einem im
Hemeindebezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt
betriebenen ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen, aber in
einem andren preußiſchen Orte zur Einkommenſteuer zu
veranlagen ſind. (Artikel 42Il, Muſter VI a. a. O.)

In den Einſchätzungsgrundſätzen tritt für die kommende
Veranlagung eine Aenderung nicht ein. Selbſtverſtändlich
müſſen die den landwirtſ haftlichen und gewerblichen Be-
trieben zugefloſſenen, außergewöhnlichen Mehreinnahmen bei
der Einſchätzung entſprechend berückichtint werden.

Die infolge Mobilmachung zur Fahne einbernſenen Per-
ſonen ausſchließlich derjenigen, die zur Ableiſtung ihrer af-
tiven Dienſtpflicht eingeſtellt wurden, und ferner ausſchließ
lich derjenigen, bei welchen die Aufgabe des vor der Einbe-
rufung innegehabten Wohnſitzes zweifellos fefſteht, ſind liſt-
lich mit dem Vermerk „Kriegsteilnehmer ſeit zuführen. Zur Veranlagung der Kriegsteilnehmer iſt indes
nur zu ſchreiten, wenn trotz der Fortdauer des Krieges tat
ſächlich eine Einkommensquelle zur Zeit der Veranlagung
vorhanden iſt. Nur mit Einkommen aus ſolchen Quellen iſt
bei ihrer Veranlagung zu rechnen.

Bei den zum aktiven Heere gehörigen Offizieren und
Beamten iſt, wenn der Krieg zur Zeit der Veranlagung
fortdauert, von der Anrechuung des Militäreinkommens ge-
mäf S 5 Ziffer 3 des Einkſt.-Geſ. überhaupt abzuſehen Bei
Zivilbeamten, welche zum Heeresdienſt einberufen ſind, iſt
unter der gleichen Vvprausſetzung nur das im vorausge-
gangenen Kalenderjahre tatſächlich bezogene, zutreffenden
Falles um o des Militäreinkommens gekürzte Zivildienſt-
einkommen in Anrechnung zu bringen.

Die Staagtsſteuerliſten für 1919, ſowie Formulare für die
Veranlagung 1919 wollen die Gemeinde und Gutsvorſtände
auf dem Steunerbüro, Domſtraße 4, Seitengebäude, ſofort ab
holen laſſen.

Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommiſ-ſionen der Bezirke Lauchſtedt, Lützen, Merſeburg, Schafſtädt,
Schkeuditz und Papitz erſuche ich um Mitteilung des Vorein
ſchätzungstermins bis 24. November d. J.

Ueber die Sitzungen der Voreinſchätzungskommiſſionen
des platten Landes erhalten die Herren Vorſitzenden von
mir noch Anweiſung. Nach Empfang meiner Mitteilung
haben die Herren Vorſitzenden den Gemeinde und Gutspor-
ſtänden den Sitzungstermin bekanntzugeben und die Lom
miſſionsmitglieder einzuladen. Die Gemeinde und Guts
vorſtände ſind verpflichtet, die Liſten mit den dazugehörigen
Unterlagen mehrere Tage vor dem Sikungstermin an die
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dahin gehen, daß uns für lTänge zZeit nach dem Kriege hohe Preiſe auf allen Gebieten e Aue
ſtehen, vertritt ein ſchweizeriſches Exportblatt die Anſicht
daß uns für die Friedenszeit ſtarke Preisſtürze bevorſtehen

Als e r es folgende h1. Die Vermehrung der Welttonnage. Die unbegb,ſichtigte Wirkung des deutſchen Unterſeebootkrieges ſei eine ſtarke V

mehrung des Weltfrachtraumes durch Neubauten geweſen. Erſt
wenn keine Kriegstransporte mehr zu beſorgen ſind, wird man feſt.
ſtellen, in welch ſtarkem Maße ſich der Weltfrachtraum vergrößert hat

2. Die Vergrößerung der induſtriellen Produk.
t i o n. Die induſtriellen Unternehmungen ſind in faſt allen Ländern
ſtark angewachſen und werden in der Lage ſein, ſich auf die Friedens
erzeugung umzuſtellen und ſo das Angebot ferliger Ware erheblich
zu vermehren.

3 Die Weltlage an Rohſtoffen. Jn allen Weltteilen lagern
gewaltige Mengen von Rohſtoffen, die auf Abtransport war
ten müſſen, da der größte Teil des Frachtraums für Kriegszwecke

beſchlagnahmt iſt. t4. Das Ueberangebot an Arbeitskräften. Die
Millionen zurückkehrender Soldaten werden im Wettbewerb mit den
Frauen, die ſich aus ihren jetzigen Stellungen nicht werden verdrän-
gen laſſen wollen, dazu beitragen, daß die Arbeitslöhne und mithin
die Herſtellungskoſten erheblich finken werden.

5. Die Ausdehnung der europäiſchen Land wirtſchaft.
Dieſe hat ſich überall erheblich vermehrt. Die Folge hiervon wird
ein ſtarkes Sinken der Preiſe für ländliche Erzeugniſſe ſein.

6. Der Fortfall des Monopolpreiſes. Der Haupt-
grund für die heutige Preisſteigerung iſt, daß durch den Wegfall der
Konkurrenz der Kunde ſich um Ware beim Lieferanten bemühen muß
und nicht umgekehrt, wie es früher der Fall war. Die Höhe des Ein
kaufspreiſes wird durch die Tatſache beſtimmt. daß der Verbraucher
jeden Preis zahlen muß. Beim Wiederaufleben des Wettbewerbs
fällt die Monopolwirkung fort, da der Fabrikant ſich wiederum um
den Abnehmer bekümmern muß.

Wiedereröffnung der Berliner Vörſe.
Verlin, 13. Nov. Die Wiedereröffnung des VBörſenverkehrs fin

det am 15. November ſtatt.
„Z TJ=—=—

Bunte Zeitung
Kulturleiſtungen der alten Germanen.

Bei dem Mangel an Seife, den wir jetzt recht unliebſam emp-
finden, ſei daran erinnert. daß dieſer Gegenſtand, den klaſſiſchen Völ-
kern des Altertums völlig unbekannt. der Menſchheit erſt von den
Germanen geſchenkt worden iſt. Die Römer lernten die Seife zwar
ſchon bei den Kelten kennen. Sie iſt aber, wie ſchon der Name
ein deutſches Wort beweiſt. deutſchen Urſprungs. Die Römer
ſchätzten denn auch die germaniſche Seife wegen ihrer Reinheit und
ihres Fettgehaltes mehr als die keltiſche Nachahmung. Beſonders
beliebt war die Kernſeife von Mattiacum (im Heſſiſchen) und die
Schmierſeife der Bataver

Auch die Sicherheitsnadel ift eine germaniſche Erfindung. Schon
um 1600 vor Chriſtus fertigten die Oftſeegermanen die Schnur, die
alle alten Völker zur Sicherung des Verſchluſſes durch eine Oeſe der
Nadel zogen, um ſie dann um das andere Ende der Nadel zu wickeln,
aus Bronze an und gaben dieſem Bronzedraht an beiden Enden
einen verzierten Abſchluß durch Aufrollung zu kleinen Spiral'cheiben.
Als dieſes immer noch zweiteilige Gerät auf ſeiner Wanderung nach
Südoſten auch zu den im Oſten Oberitaliens wohnenden Jllgrern
kam, verwandelten dieſe ebenfalls Germanen es in ein ein
heitliches, indem ſie die Nadel in der Mitte einknickten, die Spitze
zum Kopf zurücklegten und dieſen zu einer kleinen Spiralſcheibe ge
ſtalteten. Damit war die Sicherheitsnadel fertig.

Auch die Leier iſt, wie die Ausgrabungen ergeben haben, eine
germaniſche Erfindung.

Eine geradezu Staunen erregende Leiſtung aber ſehen wir in
den Luren vor uns. Das waren hörnerförmig gebogene Blas-
inſtrumente, die in einem Stück aus Bronze gegoſſen waren. Es iſt
völlig rätſelhaft, wie unſere Vorfahren bereits vor 4000 Jahren
die Jnnenfläche dieſer Jnſtrumente ſo tadellos glatt herſtellen konn
ten, wie das nötig war, um einen ganz reinen Ton hervorzubringen.

Die Seegermanen, ficher wenigſtens die Sachſen, waren im
3. Jahrhundert n. Chr. in der Hunſt des Segelns bereits ſo weit fort
geſchritten, daß ſie mit je einem der 32 Striche der altgermaniſchen
Windroſe nach 20 verſchiedenen Richtungen ſegeln konnten. Die in
dieſer Kunſt recht unbeholfenen Römer ſtaunten nicht wenig darüber,
daß dieſe „Barbaren“ ſelbſt den auf die Küſte ſtehenden Wind zwan
gen, ſie auf die offene See hinauszuführen

Dieſe Kleine, keineswegs erſchöpfende Zuſammenſtellung poſi-
tiver Kulturleiftungen der Germanen ſei ergänzt durch die Erwäh-
nung einer negativen. Bei aller Bewunderung des Römerreiches
und ſeiner Einrichtungen verloren ſie doch nicht ihre Haltung gegen
über der fremden Kultur. Vielmehr lehnten ſie das, was ſie für
ſchädlich an ihr hielten, energiſch ab. So ersählt uns Cäſar, daß ſie
die Einfuhr des Weines verboten. Zur rechten Würdigung dieſes
Verhaltens ſei an die Haltloſigkeit erinnert. mit der die Jndianer ſich
zu ihrem Verderben dem „Feuerwaſſer“ der Engländer hingegeben
haben.

Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſionen abzu
liefern.

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung reichen die
Herren Vorſitzenden an mich ein:

a) die Steuerliſten für 1918 und 1919,
v) die Staatsſteuerrollen für 19149,
c) die Perſonenverzeichniſſe und

für 1919,
die Verhandlungen über die ſtattgefundenen Sitzungen,

e) Verzeichniſſe über die zur Abgabe einer Steuererklärung
für i99 neu in Vorſchlag zu bringenden Perſonen und
Gehalts- und Lohnnachweiſungen.

Merſeburg, den 31. Oktober 1918.
Der Vorſitzende

der Einkommenſtener- Veranlazungs- Kommiſſion.
J. V von Grone.

Betrifft Luxusſteuer.
Unter Bezuquahme auf s 14 des Umſatzſtenergeſetzes vom

26. Juli 1918 werden hiermit diefenigen Gewerbetreibenden
des Stadtbezirks Merſeburg. welche Lurusgegenſtände der im
z 8 des Geſetzes genannten Art im Kleinhandel nemnſetzen, auf
gefordert, die Art der Gegenſtände umgehend bei unter-
zeichnetein Umſatzſteuergmt (NRathaus, Zimmer 19) ſchriftlich
oder mündlich anzuzeigen. Nichthefolgung dieſer Aufforderung
iſt mit einer Ordnungsſtrafe bis 150 bedroht. (F 38 des
Geſetzes).

Gleichzeitig weiſen wir nohmals darauf hin, daß Ge
werbebetriebe, welche Luxusgegenſtände führen, verpflich'et
ſind, abgeſehen von der beſonderen Aufzeichnungspflicht
(Buchführung nach s 15 des U. St. Geſ., je ein Lager und
Stenerbuch nach vor geſchriebenem Muſter zu führen. Dieſe
Bücher ſind beſtellt und nach Eingang gegen Erſtattung der
baren Auslagen bei unterzeichnetem Umſatzſteueramt er-
hältlich.Die Eintragung der Entgelte für Luxusgegenſtände hat
täglich zu geſchehen. Wegen Abgabe der Stenererklärungen
folgt weitere Bekanntmachung. Zu V Nr. 56690/18.

Merſeburg, den 12. November 1918.

Umſatzſteneramt Magiſtrat Merſeburg.
c 98888vwvv)

Gemeindeſteuerliſten
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